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Motto
„Jch bin erſtaunt über. die engliſche

Politik. Die Engländer ſehen gan z
Europa für eine lediglich zum
Nutzen Englands geſchaffene
Staaten gemeinſchaft an. Nie-
mals gehen ſie auf die Jntereſſen
anderer ein, ſie kennen keine an-
deren Ueberredungsmittel als ihre
Guineen.“

(Friedrich der Große
am 7. Februar 1747.)

Die weltgeſchichtliche Stunde, die das deutſche Volk
gegenwärtig durchlebt, hat uns eine herzerhebende Offen
barung und eine furchtbar bittere Lehre gebracht. Offen
bar geworden iſt die alle Spaltungen und Gegenſätze in
unſerem Volke überbrückende herrliche Einmütigkeit
im Zuſammenſtehen gegen die äußeren Feinde, und be
lehrt ſind wir worden über den abgrundtiefen Haß
Rußlands und Englands gegen den inmitten des
europäiſchen Kontinents belegenen germaniſchen Großſtaat.
Daß die Demaskierung unſerer Feinde, denen wir allzu
lange mit vertrauensvoller Gutgläubigkeit gegenüber-
ſtanden, im gegenwärtigen Zeitpunkt erfolgt iſt,.
kommt uns vielleicht eben jetzt zu ſtatten. Denn wir ſtehen
zu Waſſer und Lande erz gerüſtet da, während
die franzöſiſche Republik mit den Neuformationen
ihres Heereskörpers noch vollauf beſchäftigt iſt und das
Zarenreich kürzlich erſt neue rieſenhafte Kredite für den
Ausbau ſeiner Seemacht und der ſtrategiſchen Aufmarſch-
wege bewilligt hat. Wir haben es auch ſeit Jahren ge-
wußt, daß die Mächte des Dreiverbandes, wenn der Zeit-
punkt der Entſcheidung über den Weltkrieg anbrechen
würde, in geſchloſſenem Zuſammenwirken über uns herzu-
fallen nicht zögern würden. Unſere tiefſte Empörung aber
gilt der frevelhaften Art, mit der man uns bis zum letzten
Moment darüber zu täuſchen verſuchte, daß das geheime
Einverſtändnis unmittelbar vor ſeinem furchtbaren End-
ziel ſtand.

Man muß ſchon die von der Diplomatie aufgeſtellten
Kuliſſen für Natur und Wirklichkeit halten, um die be-
ſchönigende Geſchichtsklitterung Sir Edward Greys im
engliſchen Unterhauſe als Tatſachenreihe gelten zu laſſen.
Hinter den vom britiſchen Staatsmann vorgeſchobenen Ge-
fahren für ein neutral bleibendes Großbritannien infolge
der Situation in der Nordſee und des deutſcherſeits bean-
ſpruchten Durchmarſches durch Belgien birgt ſich deutlich
erkennbar die nackte Selbſtſucht engliſcher
Weltherrſchaftspläne. „Wenn wir am Kriege
teilnehmen, werden wir nur wenig mehr zu leiden haben,
als wenn wir paſſiv bleiben.“ Jn dieſem einen Satze des
engliſchen Miniſters wird der öffentlichen Meinung in Eng-
land die kurze Formel geboten, durch die ihr vom Stand-
punkte wirtſchaftlicher Nützlichkeit die Entfeſſelung der
Kriegsfurie einleuchtend gemacht werden ſoll. Das aber,
was die Begründung Sir Greys anzuführen unterließ,
iſt der eigentliche Kern punkt der Beteiligung am
Zweifrontenkrieg gegen Deutſchland. Die Pläne zur ganzen
oder teilweiſen Vernichtung der mächtig heran
gewachſenen deutſchen Seemacht haben den
engliſchen Staatsmännern ſeit Jahren den Schlaf geraubt,
den fortlaufenden Einſchlagfaden in ihrem politiſchen
Jntrigenſpiel gebildet und ihre Stellungnahme in
den internationalen Händeln des letzten Jahrzehnts be
dingt. Jn der Geſchichte des Dreiverbandes war
die Einkreiſung Deutſchlands zum Zwecke ſeiner
militäriſch-maritimen Schwächung und weltwirtſchaftlichen
Erdroſſelung das die ungleichen Kampfgenoſſen einende
Bindeglied. Ueber die früheren Gelegenheiten,
bei denen die großbritanniſche Regierung den Angriff auf
Deutſchland zu wagen nicht abgeneigt war, das Pulverfaß
aber aus gewichtigen Bedenken zu entzünden nicht für ge-
raten fand, wird jenſeits des Kanals jetzt mit verlegenem
Schweigen hinweggegangen, um Leichtgläubigen einzu-
reden, daß Deutſchlands Vorgehen England herausfordere
und zur Waffenhilfe Frankreich gegenüber nötige. Eng
lands Freundſchaft für Frankreich durfte, wie
man in England behauptet, nicht untätig verharren, wo
der gute Nachbar „ehrenhalber“ durch ſeine Verpflichtungen
in einen gefährlichen Krieg gegen einen ſtärkeren Gegner
verwickelt wurde.

Dieſe Ausflüchte werden im Spiegel der Zeitge-
ſchichte vom Schilde unſerer engliſchen Vettern den
ſchimpflichen Makel nicht verwiſchen können, daß ſie
mit der ganzen ihnen eigenen Doppelzüngigkeit
an den Vorbereitungen zum blutigſtenAbenteuerkrieg mitgeſchürt haben, während die
Hände engliſcher Friedensfreunde in ſchein barer Ver-
ſöhnlichkeit nach Deutſchland ſich herüberſtreckten. Wo ſind
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Die Demaskierung unſerer Feinde.
die königlichen Kaufleute aus dem angelſächſiſchen Stamme,
von deren Lippen unlängſt noch der friedliche Wettbewerb
mit dem deutſchen Handel bei ihrer Anweſenheit auf
deutſchem Boden geprieſen wurde? Wo ſind die Vertreter
der engliſchen Staatskirche, und die Gelehrten der dortigen
Hochſchulen, die von den gemeinſamen Kulturgütern ſchöne
Worte ſchwangen? Nicht einer hat bisher ſeine Stimme
zu flammendem Proteſt erhoben, daß ſeine Regierung in
ſchmählichem Tun ſchwerſten Frevel auf ſich
geladen hat!

Belgien im Einverſtändnis
mit Frankreich.

Der Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen, die in
Belgien eingerückt ſind, hat folgende in franzöſiſcher
Sprache überall angeſchlagene Bekanntmachung erlaſſen:

Zu meinem größten Bedauern haben ſich die deutſchen
Truppen genötigt geſehen, die belgiſche Grenze zu überſchreiten.
Sie handeln unter dem Zwang einer unabweisbaren Not-
wendigkeit, da die belgiſche Neutralität durcch
franzöſiſche Offiziere verletzt worden iiſt, die
verkleidet das belgiſche Gebiet in Automobilen betreten haben,
um nach Deutſchland zu gelangen. Belgier, es iſt
mein höchſter Wunſch, daß es noch möglich ſei, einen Kampf
zwiſchen zwei Völkern zu vermeiden, die bis jetzt Freunde,
früher ſogar Bundesgenoſſen waren. Erinnert euch des glor-
reichen Tages von Belle Alliance, wo die deutſchen Waffen dazu
beitrugen, die Unabhängigkeit und das Aufblühen eures Vater-
landes zu begründen. Aber wir müſſen jetzt freien
Weg haben. Die Zerſtörung von Brücken, Tunnels, Eiſen-
bahnſchienen muß als eine feindliche Handlung angeſehen
werden. Belgier, ihr habt zu wählen. Die deutſche Armee
beabſichtigt nicht, gegen euch zu kämpfen. Freier Weg
gegen den Feind, der uns angreifen wolkltel
Das iſt alles, was wir verlangen. Jch gebe dem belgiſchen
Volke die amtliche Bürgſchaft dafür, daß es nicht unter den
Schrecken des Krieges zu leiden haben wird, daß wir in barem
Geld die Lebensmittel bezahlen werden, die wir dem Lande
entnehmen müſſen, daß unſere Soldaten ſich als beſte Freunde
eines Volkes zeigen werden, für das wir die größte Hoch-
achtung, die lebhafteſte Zuneigung empfinden. Es hängt von
eurer Klugheit, von eurem wohlverſtandenen Patriotismus ab,
eurem Lande die Schrecken des Krieges zu erſparen.
Dieſe Mahnung ſcheint nichts gefruchtet zu

haben und die belgiſchen Truppen dürften ihrerſeits die
Feindſeligkeiten gegen unſere Truppen eröffnet haben.
Daß eine Schonung der Neutralität Belgiens,

die durch die Franzoſen längſt verletzt war,
durch uns unangebracht geweſen wäre, zeigen jetzt Mel
dungen, die den Beweis liefern, daß Belgien bereits
im Ein verſtändnis mit Frankreich geweſen
iſt. Die Münchener „Poſt“ erklärt nämlich, aus einer
ſicheren Quelle zu wiſſen, daß der König der
Belgier ſeit langem hinter dem Rücken ſeines
Miniſteriums mit England und Frankreich
konſpirierte, um Deutſchland zu ſchädigen. Das
Telegramm des Königs der Belgier, der überdies bekannt
lich ein Schwiegerſohn der Herzogin Karl Theodor in
Bayern iſt an den König von England ſei eine längſt ab
gekartete Sache geweſen und aus dieſen Tatſachen, die in
Kürze durch ein reiches Aktenmaterial ergänzt werden
dürften, habe ſich die Notwendigkeit ergeben, ohne Rückſicht
auf die „Neutralität“ dieſes Landes den deutſchen Vor-
marſch durch Belgien zu leiten.

Jetzt veröffentlicht auch das amtliche Depeſchen
bureau den Wortlaut der telegraphiſchen Anweiſung an
den deutſchen Geſandten in Brüſſel vom
2. Auguſt 1914.

„Der kaiſerlichen Regierung liegen zuverläſſige Nachrichten
vor über den beabſichtigten Aufmarſch fran
zöſiſcher Streitkräfte an der MaasſtreckeGibet--Namur. Sie laſſen keinen Zweifel über die Ab-
ſicht Frankreichs, durch belgiſches Gebiet gegen Deutſchland vor
zugehen. Die kaiſerliche Regierung kann ſich der Beſorgnis
nicht erwehren, daß Belgien trotz beſten Willens nicht imſtande
ſein wird, ohne Hilfe einen franzöſiſchen Vormarſch mit ſo
großer Ausſicht auf Erfolg abzuwehren, daß darin eine aus-
reichende Sicherheit gegen die Bedrohung Deutſchlands ge
funden werden kann. Es iſt ein Gebot der Selbſt
erhaltung für Deutſchland, dem feindlichen
Angriff zuvorzukommen Mit dem größten Be
dauern würde es daher die deutſche Regierung erfüllen, wenn
Belgien einen Akt der Feindſchaft gegen ſich darin erblicken
würde, daß die Maßnahmen ſeiner Gegner Deutſchland zwingen,
zur Gegenwehr auch ſeinerſeits belgiſches Gebiet zu
betreten. Um jede Mißdeutung auszuſchließen, erklärt die
kaiſerliche Regierung das Folgende:

1. Deutſchland beabſichtigt keinerlei Feind-
ſeligkeiten gegen Belgien. Jſt Belgien gewillt, in
dem bevorſtehenden Kriege Deutſchland gegenüber eine wohl
wollende Neutraltät einzunehmen, ſo verpflichtet ſich die
deutſche Regierung beim Friedensſchluß Beſitz ſtand und
Unabhängigkeit des Königreichs in vollem Umfange zu
garantieren.

2. Deutſchland verpflichtet ſich unter obiger Vorausſeßung,
das Gebiet des Königreichs wieder zu räumen, ſobald der
Friede geſchloſſen iſt.

3. Bei einer freundſchaftlichen Haltung Belgiens iſt
Deutſchland bereit, im Einvernehmen mit den königlich bel-
giſchen Behörden alle Bedürfniſſe ſeiner Truppen gegen Bar-
zahlung anzukaufen und jeden Schaden zu erſetzen, der etwa
durch die deutſchen Truppen verurſacht werden könnte. Sollte
Belgien den deutſchen Truppen feindlich entgegentreten,
insbeſondere ihrem Vorgehen durch Widerſtand der Maas-
befeſtigungen oder durch Zerſtörung von Eiſenbahnen, Brücken,
Tunneln, Straßen und ſonſtigen Kunſtbauten Schwierigkeiten
bereiten, ſo wird Deutſchland zu ſeinem Bedauern gezwungen
ſein, das Königreich als Feind zu betrachten. Jn
dieſem Falle würde Deutſchland dem Königreiche gegenüber
keine Verpflichtung übernehmen können, ſondern müßte die
Regelung des Verhältniſſes der beiden Staaten zueinander der
Entſcheidung der Waffen überlaſſen. Die kaiſer-
liche Regierung gibt ſich der beſtimmten Hoffnung hin, daß
dieſe Eventualität nicht eintritt und daß die königlich belgiſche
Regierung die geeigneten Maßnahmen zu treffen wiſſen wird,
um zu verhindern, daß Vorkommniſſe wie die vorſtehend er-
wähnten ſich ereignen. Jn dieſem Falle würden die freund-
ſchaftlichen Bande der beiden Nachbarſtaaten eine weitere und
dauernde Feſtigung erfahren. Eure Hochwohlgeboren wollen
heute abend 8 Uhr der königlich belgiſchen Regierung vertrau-
lich Mitteilung machen und ſie um die Erteilung einer unzwei-
deutigen Antwort binnen zwölf Stunden, alſo bis morgen früh
8 Uhr, erſuchen. Von der Aufnahme, die ihre Eröffnungen
dort finden werden, und der endgültigen Antwort der königlich
belgiſchen Regierung wollen Euer Hochwohlgeboren mir um-
gehend telegraphiſch Meldung zugehen laſſen.

(gez.) Jagow.

Lüttich feſt in unſerer Hand.
Große Verluſte des Feindes.

3--4000 Kriegsgefangene unterwegs.
Berlin, 9. Auguſt.

Lüttich iſt feſt in unſerer Hand. Die Verluſte des
Feindes ſind groß. Unſere Verluſte werden ſofort mit-
geteilt werden, ſobald ſie zuverläſſig bekannt ſind. Der
Transport von 3000--4000 Kriegsgefangenen nach
Deutſchland hat bereits begonnen. Nach vorliegenden
Nachrichten hatten wir in Lüttich ein Viertel der
geſamten belgiſchen Armee gegen uns.

W. T. B.)
Berlin, 10. Augnuſt:.

Das Bekanntgeben der Meldung, daß Lüttich feſt in
unſeren Händen ſei, wendet ſich wohl, wie die „Kreuzztg.“
ſagt, gegen die Gerüchte, die auch in Berlin umliefen, daß
bisher nur ein Teil der Lütticher Forts von uns genommen
ſei. Dasſelbe Blatt ſchreibt: Wie von glaubwürdiger
Seite mitgeteilt wird, ſoll man in Belgien der Hoffnung ge-
weſen ſein, mit der Feſtung Lüttich die deutſche Armee
3--4 Wochen aufhalten zu können. Um ſo größer wird in
aller Welt die Wirkung des ſchnellen Erfolges ſein. Die
„Voſſ. Ztg.“ ſagt: Wann wäre ein mächtiger, moderner, mit
allen techniſchen Hilfsmitteln ausgeſtatteter Waffenplatz
kaum 48 Stunden, nachdem Truppen vor ſeinen vorge-
ſchobenen Befeſtigungen erſchienen, auch bereits dem An

griffe erlegen? (W. T. B.Der Sieger von Lüttich,
Albert Theodor Otto Emmicch, iſt am 4. Auguſt 1848 in
Minden geboren, mithin jetzt 66 Jahre alt.

1866 trat er als Fahnenjunker beim Jnf.-Regt. 55 in Minden
ein, wurde dort 1868 Leutnant und nahm als Bataillonsadjutant
am Feldzug gegen Frankreich teil, wobei er fich das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe erwarb. Jn den folgenden Jahren war er Regi-
mentsadjutant, nachdem er 1875 zum Oberleutnant aufgerückt
war. 1879 kam er in das Jnf.-Regt. 69 in Trier, in dem er
1880 zum Hauptmann und Kompagniechef aufrückte, 1881 wurde
er in gleicher Stellung in das 131. Jnf. Regt. in Metz und 1888
in das Füſ.-Regt. 86 in Flensburg verſetzt, wo er bald darauf
Major wurde. Jm folgenden Jahre erhielt er ein Bataillon im
Jnf.-Regt. 116 in Gießen, und am 17. Februar 1894 wurde er
Kommandeur des Jägerbataillons 11 in Marburg. Das Jahr
1897 brachte ihm die Ernennung zum Kommandeur des Jnf.-
Regts. 114 in Konſtanz, das er bis 1901 befehligte, und am
18. Mai 1901 erhielt er unter Beförderung zum Generalmajor
das Kommando über die 31. Jnfanterie-Brigade in Trier, das er
vier Jahre innehatte. Jm Februar 1905 wurde er Genexal-
leutnant, und im April 1905 übernahm er das Kommando der
10. Diviſion in Poſen. Am 29. Mai 1909 erfolgte ſeine Er
nennung zum kommandierenden General des 10. Armeekorps
(Hannover). Am 27. Januar 1912 wurde ihm der erbliche Adel
verliehen.

General von Emmich iſt einer der wenigen komman
dierenden Generale, die weder die Kriegsakademie beſucht,
noch im Generalſtab geſtanden haben. Aus Hannover
wird noch unter dem 8. Auguſt gemeldet: Ein Freud en-
tag in Hannover war der Freitag, als die Siegesnach
richt von der Einnahme der Feſtung Lüttich hier eintraf.
Jn den Reſtaurants wurde die Nachricht von der Aus-
zeichnung des kommandierenden Generals von Emmich
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i ü ſ Offizierde hi die Gäſtefreudig begrüßt. Anweſende Offizierde hielten an die
patriotiſche Anſprachen, und auf die Verdienſte des kom
mandierenden Generals von Emmich und ſeiner Truppen

rnde Hurras ausgebracht. Wohl in keinerDer denten gabſt in Berlin nicht, hat dieſe
erſte Siegesnachricht, ſo ſchreibt der „Hann. Cour.“, größere
Freude hervorgeruſen, als in hieſiger Stadt, die ſeit
Jahren den General v. Emmich zu ſeinen hervorragendſten

Mitbürgern zählt.
Der Deutſchenhaß in Belgien.

Der Brüſſeler Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem
Bureau meldet aus Gach u. a. Jas ſich in den letzten
Tagen in Brüſſel ereignete, übertrifft alles das, was ſich

die glühendſte Phantaſie ausmalen kann. Der Pöbel
demolierte alle Geſchäfte, die Deutſchen ge
hören oder deutſche Produkte anboten. Jeder, der ein
deutſches Ausſehen hatte, wurde auf der Straße
tätlich angegriffen oder der Spionage verdächtigt.
Die unwahrſcheinlichſten Dinge wurden verbreitet, u. a.,
die deutſchen Soldaten hätten verſucht, den Kommandanten
der Feſtung Lüttich zu ermorden, ſowie, daß unſere Sol-
daten mangelhaft verpflegt ſeien und ſich in heftigſten An
griffen auf Kaiſer Wilhelm ergingen.
Deutſchenhaß wird in fanatiſchſter Weiſe gepredigt. Die
Deutſchen verlaſſen ſeit Donnerstag Belgien über Holland,
in ritterlicher Weiſe von Offizieren und der Bürgergarde
beſchützt, die ſeit Freitag endlich in Gemeinſchaft mit den
Staatsbehörden dem Spionagefieber entgegenarbeiten.

(W. T. B.)
Der Eindruck der dentſchen Erfolge in Jtalien.

Ein ſoeben in Rom veröffentlichtes Telegramm des
Staatsſekretärs des deutſchen Auswärtigen Amtes an den
dortigen deutſchen Botſchafter, das einen Ueberblick
der deutſchen Erfolge gibt und die Lügen des
Auslandes dementiert, hat in Rom tiefſten
Eindruck hervorgerufen, beſonders, da dort an der Er
oberung Lüttichs noch gezweifelt wurde und über die Fort
ſchritte in Polen wenig bekannt war.

Die deutſchen Verluſtliſten.
Berlin, 9. Auguſt.

Mit dem Einſetzen der Kriegshandlung wird natürlich
im ganzen Volke der dringende Wunſch laut, ſtets ſchleunig
Kenntnis von unſeren Verluſten zu erhalten. Dieſer
Wunſch iſt durchaus begreiflich, und es wird ihm in offen
ſter und weitgehendſter Weiſe Rechnung getragen werden.
Jeder, der mit militäriſchen Verhältniſſen vertraut iſt,
wird es aber auch verſtehen, daß es gewiſſer Zeit bedarf,
bis nach einem Gefecht die Zahl der Verwundeten überſehen
werden kann. Es iſt ſogar für die am Kampfe beteiligten
Regimenter unmöglich, unmittelbar nach dem Kampfe, be-
vor die von der Truppe Abgekommenen ſich wieder einge
funden haben, ein einigermaßen zuverläſſiges Bild zu
geben. Es iſt Vorſorge getroffen dahin, daß die Truppen
durch die Militärbehörden in der Heimat die Angehörigen
ſo ſchnell als möglich benachrichtigen. Außerdem werden
regimenterweiſe zuſammengeſtellte Verluſtliſten veröffent-
licht werden. Die Heeresleitung rechnet auch hier auf das
Vertrauen des tapferen und zu jedem Opfer bereiten
Volkes, in dem ſie die feſteſte Stütze findet in dem uns
aufgezwungenen Kampfe. (W. T. B.)
Die Verluſtliſte unſerer Grenzſchutztruppen.

Ueber die Verluſte unſerer Grenzſchutztruppen wird
amtlich die folgende Namensliſte veröffentlicht

Jnf.- Regt. 18 (bisher Oſterode): Grabowski, Gefr.,
7. Komp., tot. Gaut, Reſ., 8. Komp., tot.

Jnf. Regt. 41 (bisher Tilſit und Memel): Gailus, Musk.,
1. Komp., tot.

Jnf. Regt. 59 (bisher Deutſch-Eylau und Soldau):
Brink, Musk., 9. Komp., verwundet (linker Oberarm, Knochen-
ſplitter), Nielſen, 9. Komp., verwundet (Schulter), Haß, 12. Komp.,
leicht verwundet (linker Oberſchenkel), Salewski, 6. Komp., leicht
verwundet, Schnack, Musk., 6. Komp., leicht verwundet.

Jnf.- Regt. 63 (bisher Oppeln und Lublinitz): Schütze,
Musk., ſchwer verwundet. Geppert, Musk., verwundet (Quetſch-
wunde). Daehne, Musk., leicht verwundet. Talmar, Reſ., leicht
verwundet. Buhr, Feldwebel, leicht verwundet. Richter, Musk.,
leicht verwundet.

Jnf. Regt. 155 (bisher Oſtrowo): Matalla, Reſ., 6. Komp.,
tot. Glogowiec, Reſ., 6. Komp., tot. Thtakowski, Reſ., 6. Komp.,
tot. Koßlich, Reſ., 6. Komp., tot. Rother, Musk., 7. Komp., tot.
Tambour, 8. Komp., tot. Seldmann, Musk., 8. Komp., tot.

Jnf.- Regt. 156 (bisher Beuthen und Tarnowitz): Paruſel,
Gefr., 6. Komp., tot. Cech, Cyprian, Reſ., 6. Komp., tot. Schu-
bert und Jgnaz, Gefr. der Reſ., 12. Komp., tot. Thoms, Reinh.,
Musk., 7. Komp., tot. Kattner, Musk., 7. Komp., ſchwer ver
wundet (beide Arme). Sonnwald, Musk., 7. Komp., verwundet.
Kraftezyk, Alex., Musk., 6. Komp., leicht verwundet. Szhyska,
Herm., Reſ., 6. Komp., ſchwer verwundet (Hüfte). Rajawa, Reſ.,
6. Komp., ſchwer verwundet (linkes Bein). Schoppe, Hubert,
Unteroffizier, 7. Komp., ſchwer verwundet. Kreikenbohn, Musk.,
7. Komp., ſchwer verwundet (beide Arme).

Jnf.- Regt. 57 (bisher Weſel): Koſt, Musk., tot. Zielontka,
Musk., ſchwer verwundet.

Jnf.- Regt. 171 (bisher Kolmar): Schobing, Joſef, Reſ.,
geb. 8. 6. 88 in Kahſersberg, Kreis Rappoltsweiler, 1. Komp., tot.
Krapft, Franz, Musk., geb. 6. 3. 91 in Eiſenach, 1. Komp., tot.
Winkler, Emil Luzian Anton, Musk., Mülhauſen, 10. Komp., tot.
Jakobi, Guſtav Adolf, Beckerfeld bei Arnsberg, 10. Komp., tot.

Jägerbataillon 14 (bisher Kolmar): Hecht, Jäger,
Chauffeur aus Freiburg, verwundet.

Dragonerregiment 14 bisher Kolmar): Lenz,
Wilhelm, Gefr., geb. 15. 8. 91, Meiningen, tot, Heinrich, Alfred,
Gefr., geb. 16. 2. 92 in Kottbus, vermißt, Kunkel, Wilh., Uſſter-
offizier, vermißt, Kollek, Otto, geb. 16. 3. 89, Forſt-Hattingen,
verwundet (Arme), Möller, Friedrich, Unteroffizier, geb. 1. 5. 89,
Parchim, verwundet (Schulter), Singer, Luzian, 18. Auguſt 1892
in Sennheim, gefangen. Heinz, Paul Oskar, Dragoner aus
Untermarxgrün (Sachſen), tot. Reißmann, Dragoner, vermißt.

Huſarenregiment Nr. 7 (bisher Bonn): Junghann,
Lt. der Reſ., tot. Reiß 2 (Reſerve) tot.

Ulanenregiment Nr. 1 (bisher Militſch und Oſtrowo):
Noack, Einj.-Freiw., Unteroffizier, tot. Förſter, Trompeter-
Sergeant, tot. Malt, Ulan, tot.

Ulanenregiment Nr. 14 (bisher St. Avold und
Mörchingen): Buſche, Ulan (4. Eskadron), tot. Dieckmann, Leut-
nant (4. Eskadron), verwundet und vermißt. Hauſer, Ulan
(3. Eskadron), verwundet und vermißt. Aderholz, Unteroffizier
(3. Eskadron), verwundet.

Ulanenregiment Nr. 15 (bisher Saarburg): Krüger,
Gefreiter, tot. Kramer, Ulan, verwundet und vermißt. Schäfer,
Ulan, verwundet und vermißt.

Kurzum, der

n W Nr. Colmar):Geiler, Jäger, vermißt. al, Gefreiter, vermißt.Fagerreiwent zu Pferde Nr. 5 (bisher Mül-
hauſen i. E.): Baader, Kurt, verwundet (Hals).

Jägerregiment zu Pferde Nr. 11 (bisher Tarno-
witz und Lublinitz): Bach, Philipp, Gefreiter, ſchwer verwundet
Lunge).Ferdaxtiklexrieregiment Nr. 35 (sbisher Deutſch-

Eylau): Schalow, Trompeter Unteroffizier (1. Batterie), ver-
wundet.

Feldartillerieregiment Nr. 57 (bisher Neuſtadt
in en r n d. R., Sturz mit dem Pferde

e Handgelenke verletzt).er und Datum, an dem die einzelnen Gefechte ſtatt
gefunden haben, können bis auf weiteres nicht veröffentlicht
werden, doch gibt den ſich ausweiſenden Angehörigen auf
Anfrage das Zentralnachweisbureau des Kriegsminiſte-
riums, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, ſchriftlich oder
mündlich Auskunft. Die Verwundeten ſind in
guter Pflege.Für Deutſchlands Ehre geſonncn ſein Zueß

af Arnim-Boitzenburg zeigt an, daß ſein älteſterSo i Wehnenjnfer Adolf Zeinrich, für Deutſchlands

Ehre gefallen iſt. e
Drakoniſche Ausweiſungen aus Frankreich.

Wien, 9. Auguſt.
Einer Meldung eines Wiener Korreſpondenzbureaus

zufolge erſtrecken ſich die drakoniſchen Ausweiſungen
Frankreichs Ausländern gegenüber nicht nur
auf Deutſche, Oeſterreicher, Ungarn und Jtaliener, von
denen allein 80 000 an die italieniſche Grenze geſchafft wur
den, ſondern auch auf Rumänen. Jn Wien teilweiſe
mittellos angekommene Rumänen berichten nach Mit-
teilungen von hieſiger unterrichteter Seite entrüſtet darüber,
daß die des Landes Verwieſenen in b arbariſcher
Weiſe aus ihren Wohnungen geholt worden ſeien. Unter
Miß handlungen und unter den größten Feind-
ſeligkeiten hätten ſie ihren Weg über die franzöſiſche
Grenze nehmen müſſen. Sobald dieſe rumäniſchen Flücht
linge in ihre Heimat zurückgekehrt ſind, werden ſie in der
Lage ſein, ihren Landsleuten zu berichten, in welcher Weiſe
ſie die oft gerühmte Sympathie der Franzoſen für Rumä-
nien aus eigener Anſchauung kennen lernen ſollten und
welches Geſicht die vorgegaukelte franzöſiſche
Freundſchaft in Wahrheit trägt. (W. T. B.)

Die zurückgebliebenen Oeſterreicher in Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat diejenigen Oeſterreicher

und Ungarn, die nicht mehr rechtzeitig Frankreich verlaſſen
konnten, in den weſtlichen Departements
unter gebracht. Die franzöſiſche Regierung verſprach,
für ihren Unterhalt zu ſorgen. (W. T. B.)

Die erſten franzöſiſchen Gefangenen.
Die erſten franzöſiſchen Gefangenen ſind in Frank-

furt a. M. angekommen. Es ſind 60 Chaſſeurs. Die
Soldaten befinden ſich in einem wenig vertrauenerwecken-
den Zuſtand. Sie werden in einer preußiſchen Feſtung
interniert werden.

Die Begeiſterung in den Reichslanden.
Die in Straßburg eingeleiteten Sammlungen für

die Opfer des Krieges haben béèreits an den erſten beiden
Tagen 34 Millionen Mark erbracht. An den Samm-

lungen für das deutſche Heer beteiligten ſich mit beſonderer
Hervorhebung die proteſtleriſchen und nationaliſtiſchen
Vereine. Kundgebungen der franzöſiſchen
Vereine ſtellen feſt, daß, nachdem Frankreich einen neuen
Krieg über die elſäſſiſchen Fluren frevelnd herauf-
beſchworen habe, auch die franzöſiſchen Vereine ſich in
den Dienſt des Deutſchen Reiches ſtellen werden. Der
Andrang der Kriegsfreiwilligen gegen Frankreich
iſt ſo groß, daß die Truppenteile eine ganze Anzahl der
Angemeldeten nicht ſofort einſtellen können und ſie bis zum
Empfang weiterer Order nach Hauſe ſchicken müſſen.

e

Die deutſchen Wehrpflichtigen nach Sibirien
verſchickt

Der nach Deutſchland zurückgekehrte Petersburger
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet, daß er auch 1904
durch die unruhigen Gebiete gereiſt, damals aber nicht im
entfernteſten ſolche Jammerbilder gerade unter den
einberufenen Mannſchaften geſehen habe wie jetzt.
Die Wehr pflichtigen wälzten ſich heulend
auf der Erde und wollten nicht in die zum Transport
dürftig hergerichteten Viehwagen. Bei der Abreiſe aus
Petersburg wurde im Generalkonſulat dem Gerücht, daß
die Behörden alle deutſchen Wehrpflichtigen
verhaftet und nach Schlüſſelburg oder nach
Sibirien transportiert hätten, Glauben ge-ſchenkt. Ob die grauenhafte Maßnahme durchgeführt
wird, wird erſt ſpäter zu erfahren ſein. Bereits vor
Wochen, ſo erklärt der Korreſpondent, war die Bauernſchaft
von Nordrußland gezwungen, aus Futtermangel
Viehverkäufe vorzunehmen.

Der Petersburger Magiſtrat erklärte vor dem Ausbruch
des Konflikts, die Umgegend der Hauptſtadt werde
dieſe im kommenden Winter nicht ernähren können.
Der ruſſiſche Landwirtſchaftsminiſter hat bis zum letzten
Augenblick mit aller Energie gegen die verruchte Politik
der Va banque-Spieler gekämpft. Jn der entſcheidenden
Sitzung des Miniſteriums am 25. v. M. wies er mit über-
legener Schärfe nach, daß der Krieg die Grundlagen
des ruſſiſchen Reiches untergraben würde.
Die von der ruſſiſchen Regierung erwähnten Kundgebun-
gen für den Krieg werden durchweg vom Geſindel ver-
anſtaltet.

Ueber die Schandtaten der Koſaken
geht dem „Berliner Lokalanzeiger“ eine Karte zu, auf der
die Beſitzerin eines kleinen Gehöftes in dem Grenzdörſchen
Skodden bei Bialla ihrem Bruder ſchreibt:

Teile Dir mit, daß wir ſeit Montag heimatlos ſind. Unſere
Heimat iſt ein Trümmerhaufen und Aſche. Wir mußten
fliehen und haben nur das bloße Leben gerettet. Vater, Emma
und Hugo, die zurückgeblieben waren, wurden von Ko-
ſaken ermordet. Was ſoll nun werden, wir haben alles
verloren. Wer weiß, ob Dich die Karte trifft, denn Du biſt
wohl ſelber im Feuer.

Skodden liegt direkt an der Grenze und hat 290 Ein-
wohner. Wenn ſich dieſe Schilderung bewahrheitet, ſo

wird die ſelbſtverſtändliche Folge ſein, daß ſolchen Mord-
brennern kein Pardon mehr gegeben wird.

m

Zwei Schwadronen Koſaken gefangen.
Nach dem „Memeler Dampfboot“ hat eine Schwadron

deutſcher Ulanen am 3. Auguſt in der Nähe von Jnſter-
burg zwei Schwadronen Koſaken gefangen genommen.

Weg mit dem Namenszug des Zaren!
Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, haben die Dra-

goner des Leib-Dragoner- Regiments Nr. 24 in Darmſtadt,
deſſen Chef bekanntlich der Zar von Rußland iſt und die
auch den Namen ihres Chefs tragen, aus ihren Uniform-
ſtücken ſämtliche Achſelklappen abgetrennt und verkehrt
wieder eingenäht, ſo daß der Namenszug nicht mehr ſicht
bar iſt.

Auf, Schwedenvolk, gegen Rußland!
Nach brieflichen Nachrichten, die aus Stockholm dem

„Deutſch, Kurier“ vorliegen, hat Sven Hedin für die
nächſten Sonntage eine Agitationsreiſe durch ſämt
liche ſchwedi ſchen Großſtädte angekündigt, um für
einen Anſchluß Schwedens an den Krieg gegen Ruß-
land zu ſprechen.

Petersburg verlaſſen.
Wien, 9. Auguſt.

Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf Szapary
hat Petersburg am 7. Auguſt verlaſſen und ſich nach
Schweden begeben. (W. T. B.)

Jn Deutſchland ſicherer als in Rußland.
Der „V. Z.“ wird aus München gemeldet: Angeſichts

der Drangſalierungen, die den Deutſchen in Rußland und
Frankreich zuteil werden, verdient die Rückſicht, die gegen
über den im Deutſchen Reiche zurückgebliebenen Ruſſen und
Franzoſen geübt wird, beſonders vermerkt zu werden. Jn
den bayeriſchen Bergen lebt eine Anzahl Ruſſen, denen es
gar nicht einfiel, das Deutſche Reich nach der Kriegs-
erklärung zu verlaſſen. Sie warten, bis ſie in polizeiliche
Verwahrungshaft genommen werden. Sie fühlen ſich, wie
ſie ganz ruhig ſagen, im Deutſchen Reiche ſicherer als in
Rußland. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris,
Jswolski, der in Rottach bei Tegernſee eine Villa bewohnt,
erteilte einer Verwandten den Rat, ja nicht nach
Petersburg zu reiſen, ſondern in Rottach zu
bleiben, ſolange ſie dort bleiben könne. (W. T. B.)

Der „tapfere“ Gouverneur von Warſchau.
Die in Krakau erſcheinende Zeitung „Cz a s“ erhält

von Reiſenden, die aus Warſchau nach Krakau kamen, fol
gende Mitteilung: Der Generalgouverneur von Warſchau
berief ungefähr 20 Bürger der Stadt Warſchau zu ſich und
übergab Warſchau in einer Anſprache in ihre Hände, indem
er ihnen empfahl, die Ordnung in der Stadt aufrecht zu
erhalten. Darauf hat ſich der Gouverneur mit dem Militär
unter Mitnahme aller Staatsgelder und ſämtlicher Akten
in das Jnnere des Landes zurückgezogen und Warſchau
wehrlos ſeinem Schickſal überlaſſen. Der Reichsſchatz war
ſchon vorher entfernt worden. Jm allgemeinen hat man
den Eindruck, daß die Behörden den Kopf vollſtändig ver
loren haben.

Acht ruſſiſche Geſchütze in deutſchen Händen.
Berlin 9. Auguſt.

Die Grenzſchutzabteilung in Bialla, 10 Kilometer öſtlich
von Johannisburg, hat den Angriff einer ruſſi-
ſchen Kavallerie-Brigade zurückgewieſen.Acht Geſchütze und mehrere Munitionswagen
ſind in unſere Hände gefallen. (W. T. B.)

Wieder ein ruſſiſcher Rückzug.
Berlin, 9. Auguſt.

Geſtern abend ſind unſere Landwehrtruppen
in Schmalleningken, drei Meilen öſtlich von Tilſit, durch
zwei ruſſiſche Jnfanterie-Kompagnien mit
einer Maſchinengewehr Kompagnie äange-
griffen worden. Die Landwehr zwang die Ruſſen
zum Rückzug auf Jurborg. (W. T. B.)

Die ruſſiſche Anmaßung und Verlogenheit kennt keine

a Grenzen.Petersburg, 10. Auguſt. Nachdem in der Reichsduma der
Miniſter des Auswärtigen, Sſaſonow, feſtgeſtellt hatte, daß
Rußland die kecke Herausforderung (1) angenommen hätte, be
merkte er, daß nach den aufrichtigen Bemühungen Rußlands,
den Frieden zu erhalten, es den Feinden nicht gelingen werde,
die Verantwortung für den gegenwärtigen Weltbvand auf Ruß-
land abzuwälzen. Es ſei nicht Rußlands Diplomatie, die den
Frieden Europas bedroht habe. Dennoch erbitterte die friedliche
Machtſtellung Rußlands ſeine Feinde (1) und ganz beſonders
Oeſterreich- Ungarn dieſes Oeſterreich Ungarn, das unab
läſſig Rußlands geſchichtliche Stellung auf dem Balkan zu er-
ſchüttern ſucht. Oeſterreich- Ungarn iſt es, das den inneren Krieg
der Slawen heraufbeſchworen hat, eine Bewegung, die Gott ſei
Dank das Werk der Einigung der Slawen nicht hindern wird.
Man kennt den Vorwand zu dem gegenwärtigen Kriege.
(So ſpricht der Miniſter des Zaren von dem Fürſtenmorde
in Serajewol) Zerrüttet von inneren Wirren beſchloß
Oeſterreich, aus ihnen herauszukommen durch einen Schlag, der
Rußland erniedrigen und Serbien zu ſeinem Vaſallen machen
ſollte. Rußland konnte Serbien ſeinen Schutz nicht verweigern;
weder Rußland, noch Frankreich oder England konnten das zu
laſſen. Dennoch machten Rußland und ſeine Verbündeten große
Anſtrengungen, um den Frieden zu erhalten, und die Feinde
Rußlands täuſchten ſich, wenn ſie dieſe Friedensarbeit für ein
Zeichen der Schwäche anſahen. Selbſt nach der Herausforde-
rung. (1) (Die Provbkation kam von der ruſſiſchen
Seite!) gab Rußland die Verſuche, den Frieden zu retten,
nicht auf, indem es ſeine Bemühungen in dieſer Richtung und
diejenigen ſeiner Freunde bis zu Ende führte. Als Rußland
mit Rückſicht auf die öſterreichiſche Mobiliſierung eine ähnliche
Maßnahme traf, verſicherte der Kaiſer von Rußland mit ſeinem
Kaiſerlichen Ehrenwort an Kaiſer Wilhelm, daß Rußland keine
Gewalt anwenden werde, ſolange die Hoffnung beſtehe, den Kon-
flikt auf friedliche Weiſe beizulegen. Die Stimme iſt nicht ge

hört worden, und Deutſchland hat an Rußland den Krieg er
klärt. (Herr Sſaſonow vergißt hier die ruſſiſche Geſamtmobili-
ſierung, die eine Kriegsdrohung gegen Deutſchland war und, wie
er wußte, von Deutſchland ſo aufgefaßt werden mußte.) Jn
der Folge begann Frankreich den Krieg infolge der Verletzung
von Neutralitätsverträgen, die es ſelbſt unterzeichnet hatte. Jn
dem gegenwärtigen Kriege kämpft Rußland für ſein Land und
für ſeine Großmachtſtellung (Beifall). Rußland und ſeine Vor
bündeten können nicht zugeben, daß Europa von Deutſchladd
und ſeinen Verbündeten beherrſcht werde. (W. T. B.)

Petersburg, 10. Auguſt.
Ein Kaiſerlicher Ukas ordnet die Schließung der Verhand-

lungen der Reichsdumga an. Die Wiedereinberufung ſoll
längſtens bis zum 1. Februar erfolgen. (W. T. B.)

Der ruſſiſche „Kriegsgeiſt“.
findet eine treffende Jlluſtrierung in einer Schilderung, die
der „Allenſteiner Zeitung“ aus Proſtken übermittelt wird.
Der Einſender war. ſelbſt AuVorfalls: genzeuge des folgenden

ſtel
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„Vormittags 854 Uhr erſcholl in Proſtken plötzlich der Ruf:
Alles flüchten, der Feind kommt!“ Eine Panik bemächtigte ſich

der Bevölkerung. Unſer Gewährsmann hielt es jedoch für richtig,
ſich zunächſt den Feind mal anzuſehen. Er ging zur Grenze und
ſah auch tatſächlich, wie eine Abteilung von etwa 50 Kavalleriſten
wie raſend heranſtürmte; ſie waren noch etwa 300 Meter ent
fernt. Da krachte plötzlich ein Schuß, gleich darauf ein zweiter,
dritter und vierter. Beim vierten Schuß fiel der ruſſiſche
Offizier, der die Patrouille führte, tot vom Pferde. Der nächſte
Schuß warf einen ruſſiſchen Gefreiten tot in den Sand. Als der
ſiebente Schuß fiel, machte die ganze „Heldenſchar kehrt und
flüchtete eiliggt. Und wer waren die Sieger? Drei deutſche
Infanteriſten, die in einem Kartoffelfelde lagen und deren
Feuer ausgereicht hatte, um 50 ruſſiſche Kavalleriſten wie die
Haſen vor ſich herzujagen.“

Die Kumpane der Königsmörder.
Der Wiener Mitarbeiter des „B. L.“ ſchreibt ſeinem

tte u. a.:Sia „Jch hätte am Mittwoch nicht ruſſiſcher Botſchafter in Wien
ſein wollen. Jch hätte mich geſchäm t und vor Wut und Scham
gehe ult. Denn vormittags kam ein Käſtchen auf der ruſſiſchen
Botſchaft an, das enthielt das Komthurkreuz des ruſſiſchen
Stanislausordens, und dabei lag ein Brieflein, worin der öſter-
reichiſche Generalkonſul Kutſchera mitteilt, daß er dieſen
hohen ruſſiſchen Orden vor zwölf Jahren in Jokohama erhielt, als
er ſeinen ſchwer erkrankten ruſſiſchen Kollegen, den dortigen
Generalkonſul, in ſeiner Krankheit pflegte und Rußlands Jn-
tereſſen wahrnahm. „Jetzt aber“, ſo ſchrieb Generalkonſul
Kutſchera, „ſende ich dieſen Orden wieder zurück, der keine
Auszeichnung mehr iſt. Jch müßte mich in die tiefſte
Seele ſchämen, wollte ich noch einmal den Orden einer
Nation anheften, die ſich mit Meuchel- und Königs
mördern identifiziert.“

4000 ruſſiſche Reſerviſten kriegsgefangen?
Die Wiener „Reichspoſt meldet aus Krakau, daß in

Czenſtochau, nachdem die Stadt von den Ruſſen ge
räumt war, nicht weniger als 4000 ruſſiſche Reſerviſten
zurückgeblieben ſeien, die als kriegs gefangen erklärt
wurden.

Ruſſiſche Drohungen an die Türkei.
Wie dem „Prager Tagblatt“ aus Konſtantinopel ge

meldet wird, ſoll die ruſſiſche Regierung an die Pforte eine
Note gerichtet haben, in welcher ſie die Türkei warnt, in
die kriegeriſchen Ereigniſſe aktiv einzugreifen.

Hangö von den Ruſſen zerſtört?
Daß die Ruſſen ſich mit dem Gedanken vertraut ge

macht haben, auf eine Verteidigung ihrer Oſtſeehäfen ver-
zichten zu müſſen, zeigt folgende Meldung:

Kopenhagen, 9. Auguſt.
Die „Nationaltitende“ in Stockholm berichtet über die Zer-

ſtörung Hangös durch die Ruſſen. Die Ruſſen verſenkten Sonn-
tag und Montag einen großen Dampfer im Hafeneingang,
ſprengten die Eiſenbahnwerkſtätte und die Hafen-
mole in die Luft, ſteckten 30 Magazine in Brand, zer-
ſtörten die Eiſenbahnlinie und ſperrten die Einfahrt
nach Petersburg durch Minen. Die Einfahrt wird
durch eine Torpedobootsflottille bewacht.

Hangö iſt neben Helſingfors der wichtigſte finniſche
Hafen. Er liegt in den finniſchen Schären am Eingang
des finniſchen Meerbuſens.

Die Kämpfe der Oeſterreicher gegen die Ruſſen.
Wien, 9. Auguſt.

Die bis Mjechow, etwa 30 Kilometer nördlich von
Krakau, vorgedrungenen öſterreichiſchen Truppen ſetzten
geſtern die Offenſive fort und beſetzten bis zum Abend
Ortſchaften ungefähr 40 Kilometer vorwärts. Die bisher an der Weichſel ſtehenden Grenz-
truppen überſchritten den Fluß und ſetzten ſich am jen-
ſeitigen Ufer feſt. Jn Nordgalizien bemächtigten
ſich die Oeſterreicher der in Feindesgebiet be-
legenen Grenzorte Rad ziwilo (Grenzbahnhof weſtlich
Lemberg gegenüber Brody), Wolotſchisk (Grenzbahn-
hof im öſtlichen Galizien) und Nowocielica bei Czer-
mowitz Hauptſtadt der Bukowina). Sämtliche Verſuche
feindlicher Reiterpatrouillen, in Oſt und Mittelgalizien
einzufallen, wurden abgewehrt. Bei Saloſchze zwiſchen
Brody und Tarnopol wurden bei der Zurückwerfung feind-
licher Reiter vier Koſaken getötet und zwei
verwundet. (W. T. B.)

Oeſterreicher und Montenegriner im Kampf.
Die Montenegriner beſchoſſen geſtern um 3 Uhr nach-

mittags den Abſchnitt Teodo in Bocche di Cattaro. Sie
ſtellten das Feuer, das von den Oeſterreichern erwidert
wurde, um 6 Uhr abends wieder ein. Das Feuer der
Montenegriner war völlig wirkungslos. Die Oeſter-
reicher hatten keine Verluſte; ihre Stellungen
wurden nicht beſchädigt. (W. T. B.)

Die Ukrainer gegen Rußland.
Lemberg, 9. Auguſt.

Der aus Vertretern aller ukrainiſchen Parteien be
ſtehende Ukrainiſche Hauptrat hat einen Aufruf erlaſſen, in
dem es u. a. heißt:

Ein Sieg Rußlands würde das ukrainiſche Volk der öſter-
veichiſch ungariſchen Monarchie unter dasſelbe Joch zwingen,
unter welchem die 30 Millionen Ukrainer des Zarenreiches
ſtöhnen. Deshalb ruft der jetzige Moment das ukrainiſche
Volk auf, einmütig gegen das zariſchegmperium
anzptreten. Der Sieg der öſterreichiſchungariſchenMondtchie wird auch unſer Sieg ſein. Alle materielle und
moraliſchen Kräfte ſollen aufgeboten werden, damit der
hiſtoriſche Feind der Ukrainer gedemütigt wird. (W. T. B.)

c

England nimmt türkiſche und chileniſche
Kriegsſchiffe.

Konſtantinopel, 9. Auguſt.
Die Regierung gibt amtlich bekannt, daß England die

dort im Bau befindlichen, der a Ornh
hörigen großen Linienſchiffe „Sultan Osman“
und „Reſchadieh“ ſowie zwei für Chile im Bau begriffene,
von der Türkei angekaufte Zerſtörer von 1850 Tonnen in
die engliſche Flotte eingereiht hat. Die neuen
Namen der Linienſchiffe ſind „Azincourt“ und „Erin“. Die
Handlungsweiſe Englands erregt in der
Türkei lebhaftes Erſtaunen und Proteſte von allen

Seiten. (W. T. B.)Die Engländer haben von Lome Beſitz genommen.
Wie das Wolffſche TelegraphenBureau hört, iſt vor

der Hauptſtadt von Togo, Lome, eine ſtarke eng-
liſche Truppenexpedition von der benachbarten engliſchen
Kolonie Goldküſte erſchienen. Jn Abweſenheit der kleinen

Polizeitruppe und ſämtlicher wehrfähigen Weißen, die ſich
mit dem ſtellvertretenden Gouverneur zum Schutz wichtiger

Stationen ins Hinterland begeben hatten, nahmen die
Engländer von der Hauptſtadt Beſitz unter feierlicher Zu
ſage, die Ordnung zu wahren und das Eigene zu n

(W. T. B.
Die „B. Neueſten Nachr.“ ſchreiben: Daß die Engländer

die erſte Möglichkeit benutzen würden, um gegen unſere
Kolonien offenſiv vorzugehen, mußte erwartet werden.
Bezeichnend iſt, daß ſie ſich zum erſten Vorſtoß die le ich
teſte Gelegenheit auserſehen haben. Die gegen
wärtige Beſetzung von Lome iſt für das ſpätere Schickſal
unſerer ſchönen Kolonie völlig bedeutungslos.

(W. T. B.)
Der engliſche Kreuzer „Amphion“,

der bekanntlich in der Themſemündung zum Sinken ge-
bracht wurde, iſt im Jahre 1911 vom Stapel gelaufen. Er
iſt 131,1 Meter lang, 14,3 Meter breit und beſitzt 4,2 Meter
Tiefgang. Die Waſſerverdrängung beträgt 3500 To. Die
Bewaffnung beſteht aus zehn 10,2 Zentimeter, vier 4,7
ZentimeterGeſchützen und einem Maſchinengewehr ſowie
zwei Ueberwaſſertorpedolanzierrohren. Die Geſchwindig-
keit beläuft ſich auf 25--26 Knoten; die Beſatzung beträgt
292 Mann.Der Turbinenſchnelldampfer Königin Luiſe“,
der der Hamburg-Amerika-Linie gehört, hatte in Friedens-
zeiten den Beruf, die Gäſte der deutſchen Nordſeebäder von
und nach Hamburg zu befördern. Er war der jüngſte unter
den Salonſchnelldampfern des Bäderdienſtes und hatte ſich
auf Fahrten an der Riviera ausgezeichnet bewährt. Die
Annehmlichkeit und Ruhe der Seefahrt wurde für die
Reiſenden durch Anwendung des Frahmſchen Schlinger-
tanks noch erhöht.

Zum Vorſtoß der „Königin Luiſe“ gegen den Kriegs-
hafen Londons äußert die „V. Z.“: Erſt wenige Wochen
ſind ſeit der britiſchen Flottenparade verſtrichen, eine Ver
anſtaltung, die, wenn man ſie jetzt zurückblickend beurteilt,
ſicht lich ſchon die Mobilmachung für den von
England vorausgeſehenen und geplanten
Krieg bedeutete. Wer hätte damals geglaubt, daß ein
deutſches Schiff trotz der Wachſamkeit der engliſchen Flotte

bis in die Gewäſſer des Jnſelreichs, bis mitten in die
Themſemündung gelangen könne? Schwerlich hat irgend
jemand jenſeits des Kanals einen ſolchen Vorſtoß als denk-
bar erachtet, und nun wurde das Undenkbarc Wirklichkeit!

W. T. B.)
Egyptens Neutralität nicht anerkannt.

Der Verſuch, den Suezkanal mit der egyptiſchen
Neutralität zu decken, ſcheint den Engländern nicht zu
glücken. Es wird gemeldet:

Wien, 9. Auguſt.
Die Dreibundmächte lehnen die Anerkennung

der engliſchen Neutralität für Egypten entſchieden ab.

Japan und der europäiſche Krieg.
Es erſcheint verſtändlich, daß die Blicke der ganzen

Welt beim Ausbruch des gewaltigen europäiſchen Krieges
auf Japan gerichtet waren, jenes Jnſelreich im fernen
Oſten, das Rußland vor zehn Jahren ſo überraſchende
Niederlagen beibrachte und ſchließlich doch m den ange
weſſenen Lohn ſeiner Arbeit betrogen
wurde. Für Japan war jetzt der Zeitpunkt gekommen, noch
einmal mit Rußland eine gründliche Ab-
rechnung zu halten. Es liegt auf der Hand, daß es
darin von Deutſchland und OeſterreichUngarn aufs wirk-
ſamſte unterſtützt worden wäre. Für Japan handelt es ſich
vornehmlich neben territorialen Erwerbungen auf dem be
nachbarten Feſtlande um die Erlangung von größeren
Geldmitteln, die ihm bekanntlich beim Frieden von Ports-
mouth vor enthalten blieben. Wenn es jetzt nicht
ſogleich mit losſchlägt gegen Rußland, ſo iſt dafür wohl
die Rückſicht auf Großbritannien maßgebend,
mit dem es ſogleich nach Beendigung des ruſſiſch japani-
ſchen Krieges einen Schiffahrtsvertrag geſchloſſen
hat. Die einſichtigen, weiterblickenden Kreiſe Japans ſind
aber längſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß bei dieſem

Schiffahrtsvertrag Großbritannien mit
ſeiner bedeutenden Handelsmarine die Hauptbeute
zugefallen iſt. Wenn jetzt verlautet, Japan beabſichtige zu
nächſt nicht militäriſche, ſondern wirtſchaftliche Ausbeutung
des europäiſchen Konflikts, ſo braucht man darum noch
keineswegs anzunehmen, daß Japan jetzt das
Schwert in der Scheide ſtecken laſſen werde.
Zahlreiche in Berlin lebende Japaner neigen augenblicklich
der Meinung zu, daß Japan ſich jetzt die Ge
legenheit nicht entgehen laſſen wird, um
ſeinen Einfluß auf dem öſtlichen Feſtlande Aſiens weiter
hin zu befeſtigen und ſich ſchließlich zum Allein-
herrſcher im Japaniſchen Meere aufzu-
ſchwingen. Daß es dieſes Ziel unausgeſetzt verfolgt,
kann keinem Zweifel unterliegen. Jn der Hauptſache fehlt
es Japan aber an Geld für den Ausbau der Flotte, an der
Großbritannien naturgemäß kein weitergehendes Jntereſſe
hat. Jm übrigen will Japan, wie verlautbart wird,
erſt den Gang der Ereigniſſe auf euro
päiſchem Boden abwarten, um ſeine Stellung-
nahme gegenüber dem europäiſchen Kriege und namentlich
Rußland gegenüber endgültig zu regeln.

Rumänien und Bulgarien
an der Seite des Dreibundes

Rumänien ſcheint, ſo leſen wir in der „N. p. C., nach-
dem es ſich neutral erklärt hat, das Mißtrauen
Rußlands hervorgerufen zu haben, welches an der
rumäniſchen Grenze Truppen zuſammenzieht. Da Rumä-
nien Gegenmaßregeln treffen muß, können daraus
leicht Komplikationen entſtehen, die Rumänien
wieder ganz an die Seite Oeſterreichs und
Deutſchlands bringen. Das würde auch Bul
garien zum dreibund freundlichen Vorgehen
veranlaſſen, woran es nur durch die Rückſichtnahme auf Ru-
mänien verhindert wird.

Ueber Italiens Stellungnahme
äußert ſich die „Neue politiſche Correſpondenz“ folgender-
maßen: Mit großem Jntereſſe ſchaut die öffentliche Mei-
nung in Deutſchland auf Jtalien, welches einſt-
weilen ſeine wo hlwollende Neutralität erklärt hat.
Der Ton liegt auf „einſtweilen“ und „wohlwollend“. Daß
Deutſchland ein Ultimatum an Jtalien gerichtet hat, iſt
(wie wir ſchon meldeten. Die Red.) natürlich eine bös-

willige, vermutlich engliſche Erfindung, während man
ſicher ſein kann, daß der Telegramm wechſel zwiſchen
unſerem Kaiſer und dem König von Jtalien
ſehr herzlicher Natur iſt. Jtalien gehört nicht nur
dem Dreibund an, ſondern ſeine natürlichen
Jntereſſen im Mittelmeer machen es zu einem ſchar-
fen Gegner Englands und Frankreichs.
Deutſchland kann Jtaliens weitere Maßnahmen in Ruhe
abwarten.

Griechenland bricht die Nentralität?
Sofia, 9. Auguſt.

Griechenland überließ Serbien 120 Militär-
automobile, was als Bruch der Neutralität betrachtet
wird.

Aus Schweden.
Stockholm, 9. Augufr.

Der Führer der liberalen Partei und frühere Miniſter-
präſident Staaff hat dem Miniſterium mitgeteilt, daß die
liberale Partei ihre Oppoſition gegen den Regierungsvorſchlag
betreffend die Verteidigungsfrage angeſichts der gegenwärtigen
ernſten internationalen Lage aufgebe. (W. T. B.)

Gold- und Silberbewegung in Amerika.
New-York, 9. Auguſt.

Jn der vergangenen Woche wurden 200 000 Dollars Cold und
33 000 Dollars Silber eingeführt. Ausgeführt wurden 18 860 000
Dollars Gold; Silber wurde nicht ausgeführt. (W. T. B.)

c

Amerikaner in Deutſchland.
Berlin, 9. Auguſt.

Etwa 25000 Amerikaner, deren Sommerreiſe
durch die kriegeriſchen Ereigniſſe jäh unterbrochen wurde,
halten ſich innerhalb der deutſchen Grenzen
auf. Man helfe ihnen und unterſtütze ſie, von denen
viele mittellos geworden ſind, nach beſten Kräften
und verwechſele ſie nicht mit Engländern.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ihre Neutrali-
tät erklärt. Entgegenkommendes freundſchaftliches Ver-
halten unſererſeits gegenüber den hieſigen Amerikanern iſt
demnach angebracht, zumal gerade in dieſen Tagen daran
erinnert werden darf, daß die Vertretung der Vereinigten
Staaten in Paris ſich der im Jahre 1870 dort hilflos zurück-
gebliebenen Deutſchen tatkräftig angenommen und auch jetzt
wieder deren völkerrechtlichen Schutz übernommen hat.

Die Freundſchaft Amerikas für uns.
Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Mr. Gerard,

ſprach ſich zu einem Mitarbeiter des „Berl. Lok.-Angz.“
etwa folgendermaßen aus:

„Deutſchland hat heute auf der ganzen Welt keinen
beſſeren Freund als uns. Das haben wir bewieſen,
indem wir uns freudig der Aufgabe unterzogen, die Deutſchen
in Frankreich, England und Rußland zu ſchützen, und dabei
handelt es ſich nicht um Hunderte, ſondern um Hundert-
tauſende. Das beweiſt, indem wir, wie uns aus Waſhington
gemeldet wird, ein Hoſpitalſchiff und eine Miſſion vom „Roten
Kreuz“ mit drei Aerzten und zwölf Krankenpflegerinnen zu
Jhnen ſenden. Die ganzen Vereinigten Staaten, in denen die
Stimmung für das Deutſche Reich ſo überaus günſtig iſt,
werden von franzöſiſchen und engliſchen Meldungen überflutet.
Da heißt es dann natürlich doppelt darauf achten, daß dies
herzliche Verhältnis nicht durch Mißverſtändniſſe getrübt wird.“

Der Botſchafter erzählte dann weiter, daß engliſch
ſprechende Amerikaner recht häufig verhaftet und nicht ge-

rade ſanft behandelt worden ſeien. Er bat, alle engliſch
ſprechenden Amerikaner die ſich wirklich verdächtig gemacht
haben und feſtgenommen worden ſind, zu ihm zu bringen.
Er werde ihnen ſchon auf den Zahn fühlen, ob ſie wirklich
das Recht haben, ſich Amerikaner zu nennen.

Die belgiſche Königsfamilie in Antwerpen?
Flüchtlinge, die aus Brüſſel in Köln eingetroffen ſind,

teilen mit, daß die belgiſche Königin bereits am Montag
nach Antwerpen abgereiſt ſei. Der König befindet ſich mit
dem Hauptquartier der belgiſchen Truppen ebenfalls in
Antwerpen.

Unbeſiegbar.
Jn Prag erneuerten ſich am Sonntag vormittag die

gemeinſamen Kundgebungen der Deutſchen und der
Tſchechen. Der Zug bewegte ſich unter Abſingen nationaler
Lieder und den Rufen: „Nieder Rußland, nieder Frank-
reich! und nieder die ſerbiſchen Mörder!“ nach dem deutſchen
Konſulat. Der deutſche Konſul dankte für die Kundgebung
und erklärte, jetzt, nachdem die deutſche und die öſterreichiſch-
ungariſche Armee ſich in Rußland vereinigt hätten, ſeien
wir unbeſiegbar. Der Konſul brachte ein Hoch auf Kaiſer
Franz Joſef aus, das die Menge mit Hochs und Slavarufen
auf den deutſchen Kaiſer erwiderte.

Der Statthalter von Böhmen, Fürſt Thun, hat einen
Aufruf erlaſſen, in dem er die Bevölkerung bittet, nunmehr
die Kundgebungen bis zum Eintreffen der Nachricht von
einer neuen deutſchen Waffentat einzuſtellen. (W. T. B.)

Der entſcheidende Faktor des Erfolges.
Budapeſt, 9. Auguſt.

Ueber die durch den Kriegsausbruch geſchaffene poli-
tiſche Lage erklärte Graf Andraſſy einem Zeitungsbericht
erſtatter gegenüber, daß er die höchſte Verehrung und das
höchſte Vertrauen für die männliche Entſchloſſenheit hege,
welche der deutſche Haiſer bewieſen habe. Die Energie
ſeines Auftretens und die imponierende Tapferkeit bilde
an und für ſich ſchon einen entſcheidenden Faktor des Er-
folges. (W. T. B.)

Die Preſſe Oeſterreich-Ungarns.
Wien, 9. Auguſt.

Der Kaiſer hat ſeine lebhafte Befriedigung über die von
patriotiſchem Verſtändnis zeugende Haltung der Preſſe Oeſter-
reich-Ungarns in der gegenwärtigen Kriſe ausgedrückt und den
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Berchtold, ermächtigt, dies
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. (W. T. B.)

Montenegro verteidigt die ſerbiſche. Sache.
Die Note der montenegriniſchen Regierung, in der der

Beginn des Kriegszuſtandes zwiſchen OeſterreichUngarn
und Montenegro mitgeteilt wird, lautet dahin, daß Monte-
negro ſich genötigt ſehe, zur Verteidigung der
ſerbiſchen Sache die Waffen zu ergreifen. Zugleich
wird die Miſſion des öſterreichiſch- ungariſchen Geſandten
als beendet erklärt. Der deutſche Geſchäftsträger hat
den Schutz der öſterreichiſch- ungariſchen Staatsangehörigen
in Montenegro übernommen. (W. T. B.)

Aus Albanien.
Skutari, 9. Auguſt.

Infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe hat ſich die nord-
albaniſche Grenzkommiſſion vor einigen Tagen aufgelöſt und
nach Skutari begeben. W. T. B.)

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Alle in der Krankenpflege geprüften

„Helferinnen vom Roten Kreuz

die vom Vaterländiſchen Frauenverein Halle a. S.
und Saalkreis ausgebildet ſind, auch alle diejenigen,
welche an anderen Orten geprüft, noch nicht den hieſigen Liſten
überwieſen ſind, werden aufgefordert, ſich mit Ausweisbuch
(Broſche) oder Diplom verſehen, zur

HelferinnenVerſammlung
zum Zwecke der Kontrolle und des näheren Zuſammenſchluſſes
zu gemeinſamer Arbeit

am Mittwoch, den 12. Auguſt, nachm. 5 Uhr
in der „Loge zu den drei Degen“, Paradeplatz,
einzufinden.

Damen, die bereits beſchäftigt ſind, werden gebeten, dies
dem Vorſtande anzumelden; wer unentſchuldigt fortbleibt,
gewärtigt, bei der Anſtellung im Dienſt der Kriegskrankenpflege

nicht berückſichtigt zu werden. (4681Dem zu begründenden Helferinnen Verband können unter

Vorweis ihrer Papiere auch Frauen angegliedert werden, welche
vor ihrer Verheiratung ein SchweſternExamen abgelegt haben.

Geſchäftsftelle: Schimmelſtraße 7.

Ulrike v. BülowDieskau, Antonie Dehne,
Vorſitzende des Vorſitzende des

Vaterländiſchen Frauenvereins Vaterländiſchen Frauenvereins
für den Saalkreis. Halle a. S

Die Verwaltung von
Vermögens- und Wertobjekten

übernehme ich während des Kriegos, auch erteile
Rat und Auskunft bereit willigst und diskret.

Bankgeschäft,G. H. Fischer, Alte Promenade 26.
Gegründet 1894. (3297

Vermietung von diebes- und feuersicheren

Stahlkammer-Fächern
unter Verschluss der Mieter.

Haus- und Grundbesitzer- Verein (e. V.) Haſſe: a. S.

Dienstag, den 11. Auguſt er., abends S Uhr findet in
Mars-lartour

eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu welcher hierdurch ergebenſt
eingeladen wird.

Tagesordnung: Mittelhewilligung en Kriegszwecken.
er Vorſitzende.

G hHandwerker-Meister-Verein.
Der Vorstand hat in einer am Freitag, den 7. August

stattgefundenen Sitzung einstimmig beschlossen, alle Ver-

Felde Stehenden stets willkommen sind.
Unsere in bald 50 jähriger Praxis gesamwelten reichen Erfabrungen,

insbesondere während der deutsch-chinesischen Expedition, der Aufstände in
Afrika und bei Verproviantierungen der Kolonialtruppen, haben gelehrt, dass
Schokoladen, Pfeffermiinz-Pastillen u. s. w., in Peldpostbriefen nachgesandt,
Uberall die trefflichsten Dienste leisteten.

Wir empfehlen deshalb als Feldpostbrief zu 250 Grawm brutto verpackt:

Proviant Schokolade zum Essen,
ferner Pfeffermünz Pastillen

in praktischen Rollen,
die ein wahres Labsal beol Ermüdung, Durst u. s. W. sind,

Die Artikel Können infolge ihrer Handlichkeit in allen Kriegsnöten als
j Nahrungs- und Genussmittel dienen, sie besitzen alle Bestandteile, die
zur Kräftigung des Körpers nötig sind, und vergrössern, bei vortübergehendem
Proviantmangel im Tornister oder der Reitpacktasche verpackt, die eiserne
Ration so Können sie je nach Qualität und Eigenart bei ungünstigen Witte-
rungsverhältnissen und grossen Anstrengungen den erschlafften Kriegern eine

M kräftige, augenblicklich wirkende Erquickung sein.
einwandfrei hergestellt, verderben nicht und werden stets frisch versandt.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik, die K- Abteilung, ist organisiert,
M aen im Pelde stehenden Truppen die genannten Erfrischungen regelmässig D

Durch die täglich auszugeben-

5

durch die Kaiserl. Feldpost zugehen zu lassen.
den Listen des Generalstabes ist die Post über den

Roegimenter stets unterrichtet.
Der festbegründete Weltruf unserer Firma bürgt für eine gewissenhafte

und zuverlässigo Ausführung aller Aufträge.

IKriegs-Brfrischungen
für unsere Söhne und Brüder

zugleich unübertroffene Näühr- und Kräftigungsmittel, sind gute

Stollwerck e
Schokoladen, Pfefformünz-Pastillen u. S. W.

Ein schwerer Krieg ist ausgebrochen, von dessen Ausgang das Schicksal
von Völkern, aber auch von tausenden Familien abhüngt.Den Kuäwpfenden werden allerlei Liebesgaben nachgesandt, die den im

e

Dabei sind sie hbygienisch

antiseptisch
belebend

nervenstärk.
Erfrisohender
Kräuter-
Extrakt

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppenhiſdung.

Stärkt den Haarwuchs.
Beleht die Nerven.

Fl. M. 1.25, Doppelß. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,

im Foelcdzuge,

l 40 zuhriger Brtoig

Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültüicher, 13288
Staubtücher.
BRBohnertücher,
Scheuertücher,
Kaffeebentel.
Tellerdeckehen.

H. SchneeNachf.
er

et bunte
Vornohmor Geschmack

Kohr orfrischend

e Wirkung
Gute Bokömmlichkeit J

Enthält keinen Alkohol, Swohl aber die wertvollen
Bestandteile des Paranà- e

tees (brasilianischer
Matte). 13154

Zugelassen auf der Aus-
stellungfürGesundhbeits-

pflege, Stuttgart (Mai
bis Oktober 1914h.

Literatur Kostenlos,

Deutsche Matte-
industrie Köstritz,

G. m. b. H.
Teilfabrik Hallea. S.,

Karlstrasse 4,
Inhb. Alfred Scheibe

(C. G. Canitz).
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Dienstag

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Die freiwilligen Kriegsteilnehmer.

Die im ganzen Deutſchen Reiche herrſchende Stimmung
wird vortrefflich gekennzeichnet durch die außerordentlich
große Zahl der ſich täglich zum Kriegsdienſt freiwillig
Meldenden. So erhielten die „L. N. N.“ die Nachricht, daß
auf Rügen eine Familie den Vater mit acht Söhnen,
eine andere Familie elf Söhne für den Krieg ſtellte.
Der in München lebende Generalmajor a. D. Arndt iſt mit
ſeinem 19jährigen Sohn, dem letzten Nachkommen von
Ernſt Moritz Arndt, bereits zum Kriegsſchauplatz
abgegangen. Jn Magdeburg übertrifft die Zahl der
Kriegsfreiwilligen die kühnſten Erwartungen, ſo daß die
weitere Einſtellung von Freiwilligen von der Behörde ab-
gelehnt wurde. Es können nur noch freiwillige Pioniere
eingeſtellt werden. Die Geſamtzahl der freiwilligen Vater-
landsverteidiger überſteigt dort die Zahl von 2400. Allein
über 800 Schüler der höheren Schulen ſind darunter. Aber
auch über 60 Jahre alte ehemalige Offiziere meldeten
ſich zur Front und wurden eingeſtellt. Ein Bauer in
Oberndorf im Allgäu hat bei der Mobilmachung ſeine
neun wehr pflichtigen Söhne auf einem ge-
ſchmückten Wagen zur Stadt gebracht und dann ſeine zwei
Pferde den Militärbehörden unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt.

Leyer und Schwert.
Daß ſich Ludwig Ganghofer, der ſoeben einen

kriegeriſchen Roman, den „Ochſenkrieg“, herausgegeben hat,
und Richard Dehmelz der Lyriker, zu den Fahnen
freiwillig gemeldet haben, iſt bereits mitgeteilt worden.
Nun verlautet auch, daß der Bremer Dichter Rudolf
Alexander Schröder ſich bei der Matroſen- Artillerie ge-
ſtellt habe. Hoffmannsthal tut Dienſt als öſter-
reichiſcher Offizier, der durch ſeine Schillerromane bekannte
Walter v. Molo gleichfalls. Walter Bloem, der Ver-
faſſer der Kriegsromane über den Krieg von 1870/71, führt
als Hauptmann der Reſerve eine aktive Kompagnie des
12. Grenadier- Regiments aus Frankfurt a. O.

Der Großherzog von Oldenburg zieht ins Feld.
Auf ſeinen dringenden Wunſch hin, an dem Feldzuge

teilzunehmen, hat der Kaiſer dem Großherzog von Olden-
burg die Genehmigung hierzu erteilt.

Akademiſche Briefträger und Erntearbeiter.
Eine Anzahl Göttinger Profeſſoren hat

Stellen als Landbriefträger übernommen. Auch
Ausländer, wie z. B. amerikaniſche Studierende, zeigen in
der hochherzigſten Weiſe, welchen Anteil ſie an unſerem
Volke nehmen. Zwölf Amerikaner verrichten un-
verdroſſen Erntearbeiten in den umliegenden Ort-
ſchaften Göttingens.

Das Rote Kreuz.
Der Deutſche Oſtmarkenverein ſtellt während

des Kriegszuſtandes ſeine Organiſation gern und freudig
in den Dienſt des Roten Kreuzes.

Hannover, 10. Auguſt.
Die Herren A. Konſtantin sen. und Generaldirektor Konſul

A. Konſtantin haben dem Kaiſer die Summe von 50000 Mark
zu Kriegszwecken zur Verfügung geſtellt. Der Kaiſer hat be-
fohlen, daß das Geld für Zwecke des Roten Kreuzes für die
Provinz Hannover verwendet werden ſoll (W. T. B.)

Berlin, 10. Auguſt.
Die am erſten Mobilmachungstage eröffnete Zentralmelde-

ſtelle des Roten Kreuzes hat bisher 32 000 Anmeldungen zum
Dienſt in der freiwilligen Krankenpflege angenommen. (W. T. B.)

Eine Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen

iſt in der Bildung begriffen. Seine Exzellenz, der Staats-
miniſter und Miniſter des Jnnern Herr von Loebell

getreten. Nähere Mitteilungen folgen. (W. T. B.)
Aufrufe des Flottenvereins,

An die Mitglieder des Deutſchen Flottenvereins
wendet ſich im Namen des Präſidiums Großadmiral
von Koeſter mit einem Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Die ſchickſalsſchwere Stunde, auf die der Deutſche Flotten-
verein immer wieder bei ſeiner Mitarbeit an der Vervoll-
ſtändigung unſerer Seerüſtung hingewieſen hat, ſie iſt nun an
gebrochen. Was ſeit Jahren wie ein drohendes Gewitter am
politiſchen Himmel ſtand, die Vereinigung unſerer öſtlichen und
weſtlichen Nachbarn zur Niederwerfung des deutſchen Volkes und
ſeiner Freunde, es iſt zur Tatſache geworden, und wir gehen
Zeiten entgegen, die in der Weltgeſchichte wohl
ihresgleichen noch nicht geſehen haben.

Gut und Blut auf dem Altar des Vaterſandes zu opfern,
war das deutſche Volk in allen ſchweren Zeiten ſtets bereit. Die
Zurückgebliebenen, denen es nicht vergönnt iſt, mit der Waffe in
der Hand den heimiſchen Herd zu verteidigen, kennen in dieſen
Tagen nur den heißen Wunſch, auch ihrerſeits nach Kräften dem
Vaterlande zu dienen. Der Deutſche Flottenverein
darf dabei nicht fehlen. Er beabſichtigt daher, im Verein mit
dem Hauptverbande Deutſcher Flottenvereine im Auslande, dern
Flottenbund Deutſcher Frauen und dem Verein Deutſcher See-
mannshäuſer Vorkehrungen zur Pflege der Rekonvaleszenten
der Marine zu treffen, um die Kriegslazarette möglichſt bald zu
entlaſten. Entſprechend dem Beſchluſſe des Geſamtvorſtandes iſt
bereits die Einrichtung je eines ſolchen Hauſes in Bremen er-
folgt und in Kiel im Gange. Das Hauptgebäude und die beiden
unmittelbar anſchließenden Einzelhäuſer des in Eckernförde im
Bau befindlichen Altersheims ſollen, wenn die Verhältniſſe es
irgend zulaſſen, mit tunlichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und
demſelben Zweck übergeben werden. Weitere ähnliche Maß-
nahmen ſind in Ausſicht genommen, um anderen dringenden Be
dürfniſſen der Flotte zu Hilfe zu kommen.

Dazu bedarf es aber großer Mittel. Das Präſidium bittet
daher alle Mitglieder des Flottenvereins herzlich, nach Kräften
zu dem beabſichtigten Hilfswerke beizuſteuern und ihre Sen-
dungen entweder an den Hauptſchatzmeiſter, Herrn von der
Heydt u. Co., Berlin W., Mauerſtraße 54, oder an die Präſidial-
geſchäftsſtelle, Berlin W., Karlsbad 4II, mit dem Zuſatze
„Kriegshilfe“ zu richten.

An die Landes-, Kreis und Ortsverbände aber ergeht die
Bitte, ihr in Friedenszeiten für Notfälle angeſa:nmeltes Vereins-
vermögen dem genannten Zwecke ganz oder teilweiſe zuzuführen.
Mitglieder des Deutſchen Flottenvereins! Gebt, und gebt
reichlich.
Der Glückwunſch der Armee an die Marine.

Das „Militär-Wochenblatt“ bringt in ſeiner
letzten Nummer folgenden Glückwunſch der Armee
an die Kaiſerliche Marine zur Veröffentlichung:

Beilage zu Vr. 371 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

11. Auguſt 1914.

———mw—w—w7=WJJ
„Auch England wider uns! Hätte uns Albion nicht den

Fehdehandſchuh hingeworfen, ſo würde die Kaiſerliche Marine,
während die Armee in ſchwerem Kampf nach zwei Fronten
ſtehen muß, zitternd vor Ungeduld gefragt haben: „Und wir?“

Die Antwort auf dieſe Frage iſt jetzt gelöſt. Unſere
Marine geht mit dem mächtigſten Gegner zur See, den die Welt

bisher kannte, zum Tanze.
Während die alte Armee eine lange, glorreiche Geſchichte

in dicken Bänden zu verzeichnen hat, iſt von der jungen Kaiſer
lichen Marine bisher nur das Vor wort geſchrieben, das
einzelne glänzende Waffentaten enthält.

Jetzt aber ſchlägt ſie das Hauptbuch auf und ſetzt an, in
ihm ihre Taten mit eiſernem Griffel niederzuſchreiben, die
brave „Augsburg“ hat das erſte Kapitel begonnen.

Daß die Flagge nur ſinken aber niemals niedergeholt
werden kann, weiß jeder Deutſche!

Die Armee iſt ſtolz auf ihre junge Schweſter im Hinblick
auf die kommenden Tage!

Glückauf zur großen Feuerprobe!
Ran an den Feind!“

Kriegsfürſorge des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen.
Der Verband hat zum Wohle des Vaterlandes ſeine geſamte

Organiſation in den Dienſt der freiwilligen Hilfstätigkeit geſtellt
und er fordert jetzt ſeine über ganz Deutſchland verbreiteten
860 Kreisvereine in einem Kriegsrundſchreiben zur tatkräftigen
Unterſtützung der beſonderen Maßnahmen auf. Die Vereine
werden angewieſen, Gaben aller Art für das Rote Kreuz an
die Zentralſammelſtelle in Leipzig, Harkortſtraße 3, abzuführen,
ſoweit ſich die Vereine nicht ſchon aus eigenem Antriebe zur
Unterſtützung einer örtlichen Sammelſtelle verpflichtet haben.

Die Stellenvermittlung wird allen Handlungsgehilfen ohne
Unterſchied der Verbandszugehörigkeit koſtenlos zur Verfügung
geſtellt. Der Verband wird ſeine ſatzungsmäßigen Leiſtungen
bei Stellenloſigkeit auch während des Krieges gewähren. Be-
dürftigen Witwen und Kindern gefallener Kollegen ſoll Hinter-
bliebenengeld gewährt werden. Die Familienkrankenverſicherung
der Angehörigen kann auch während der Dauer des Militär-
dienſtes gegen Weiterzahlung der Beiträge fortgeſetzt werden.
Außerdem wird der Verband Sammlungen mit behördlicher Ge
nehmigung für eine beſondere Kriegsunterſtützungs-
kaſſe für notleidende Familien einberufener oder gefallener
Mitglieder einleiten.

Zur Bergung der Ernte.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Der

Miniſter für Landwirtſchaft hat die Geſtütsdirektoren ange
wieſen, alle zur Verrichtung von Landarbeit geeigneten Hengſte
zu Ernte- und Beſtellungsarbeiten an Landwirte in nicht zu
weiter Entfernung von den Geſtüten leihweiſe gegen Ueber-
nahme der Verpflegung zu überlaſſen. Ferner ſind durch einen
Erlaß des Kriegsminiſters die 12 Remonte-Depots ermächtigt
worden, die wegen ihres Alters für den Truppendienſt noch nicht

brauchbaren Remonten etwa 5000 Stück auf Widerruf an
Landwirte gegen die Verpflichtung guter Pflege und Ernährung
ohne weiteres Entgeld zu verleihen. Dieſe Maßnahmen be-
weiſen, daß die Zivil- und Militärbehörden alles aufbieten, um
der Landwirtſchaft in dieſer ſchweren Zeit zu helfen und dadurch
die Volksernährung ſicher zu ſtellen. (W. T. B.)

Aufruf an die Landwirte.
Der Landwirtſchafts miniſter erläßt folgen-

den Aufruf an die Landwirte
Die Einbringung der Ernte iſt jetzt die wichtigſte Aufgabe

für alle Deutſchen, die nicht dem Feinde gegenüberſtehen. Bei
den Arbeitsnachweiſen haben ſich bereits Arbeiter in großer Zahl
zur land wirtſchaftlichen Arbeit gemeldet. Freiwillige jeden
Alters und Standes haben ſich als Erntehelfer angeboten. Es
gilt jetzt, dieſe Arbeitskräfte dahin zu bringen, wo ſie gebraucht
werden. Jch bitte alle Landwirte ihren Bedarf
an Arbeitskräften ſofort bei der Landwirtſchafts kammer oder der von ihr bezeichneten Stelle an
zumelden. Die Eiſenbahnfahrt wird im weitem
Umfange gewährt werden. Für die Erntehilfe iſt in meinem
Miniſterium, Leipziger Platz 7 und 9, eine Zentralſtelle unter
der Leitung des Miniſterialdirektors Brümmer errichtet, die
jederzeit auch mündliche Auskunft erteilt.

Die Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe veröffentlicht
nachſtehende Bekanntmachung über Erntearbeiter:

1. Arbeitskräfte, die einigermaßen für landwirt-
ſchaftliche Arbeit geeignet ſind, mögen ſich im Zentral-
arbeitsnachweis Berlin, Gormannſtraße 13,
melden. Die Auswahl und Sichtung der Arbeitskräfte wird
dort von ſachkundigen Beamten der Landwirtſchaftskammer ſowie
des Vereins für ſoziale Koloniſation vorgenommen.

2. Land wirte, die Arbeitskräfte ſuchen, mögen ſich an
das Arbeitsamt der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Brandenbuxrg, Berlin O. 17,Koppenſtraße 94, wenden.

3. Auskunft wird an Verbände und Vereine, die Arbeits-
kräfte für die Erntearbeit zur Verfügung ſtellen wollen, täglich
von 11--1 Uhr in den Geſchäftsräumen der Landwirtſchafts-
kammer, Kronprinzenufer 4/6, durch die Auskunftsſtelle
für Erntehilfe in der Mark erteilt.

4. Frühere Landwirte Beſitzer oder Beamte
die imſtande oder willens ſind, aushilfsweiſe die Fortführung
landwirtſchaftlicher Betriebe während der Kriegszeit zu über-
nehmen, mögen ſich bei der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Brandenburg Berlin, Kronprinzenſtraße 6 melden.

5. Gutsverwaltungen, die einen Vertreter für den
zur Fahne einberufenen Beſitzer oder Beamten benötigen, wollen
ſich gleichfalls dorthin wenden.

6. Freiwillige Hilfskräfte Studenten, Mit-glieder der Jugendverbände uſw. werden voerſt für landwirt-
ſchaftliche Arbeiten nicht benötigt. (W. T. B.)

Vertretung von Rechtsanwälten.
Das Juſtizminiſterium erläßt folgende Rundver-

fügung betreffend die Vertretung von Rechtzanwälten und No-
taren: Bei den infolge des Krieges anzuordnenden Vertretungen
von Rechtsanwälten oder Notaren können auch ſolche Perſonen
zu Vertretern beſtellt werden, die während der Dauer der Ver-
tretung nicht ihren ſtändigen Aufenthalt an dem Orte nehmen,
an welchem der zu vertretende Rechtsanwalt oder Notar zu
wohnen verpflichtet iſt. (W. T. B.)

Die Verſorgung mit Arzneimitteln.
Der Miniſter des Jnnern richtet folgendes Rundſchreiben an

die Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten von
Berlin: Es iſt hier zur Sprache gebracht worden, daß durch die
Einziehung landſturmpflichtiger Apotheker, denen Gehilfen nicht
zur Seite ſtehen, die Verſorgung der Bevölkerung mit Arznei-
mitteln gefährdet werden kann. Unter Hinweis auf die Para-
graphen 103 Abſ. 9, 120 Abſ. 5a und 122 c der Wehrordnung,
erſuche ich darauf hinzuwirken, daß derartige Apotheker recht-
zeitig ihre Zurückſtellung beantragen, ſoweit dies für den

dortigen Bezirk noch in Frage kommt. Geſuche um Zurück
ſtellung ausgebildeter Landſturmpflichtiger im Augsnblick der
Einberufung ſind nach S 120 Abſ. 5b, letzter Abſatz, un zu

läſſi g. (W. T. B.)Notprüfungen für Krankenpfleger.
Der Miniſter des Jnnern richtet folgendes Rund-

ſchreiben an die Regierungspräſidenten und den Polizei-
präſidenten von Berlin:

Perſonen, welche zur Krankenpflege im Heeresdienſt oder
in Reſervelazaretten beſchäftigt werden ſollen, können auf Antrag
zu einer abgekürzten Prüfung (Notprüfung) zugelaſſen werden,
wenn ſie wenigſtens 6 Monate am Unterricht einer ſtaatlich an-
erkannten Krankenpflegeſchule mit Erfolg teilgenommen haben.
Die Prüfung ſoll im Rahmen der Vorſchrift vom 10. Mai 1907
ſtattfinden, jedoch in längſtens drei Stunden beendet werden.
Die Prüfungsgebühr für die Notprüfung wird auf 12 Mark feſt

geſetzt. (W. T. B.)Der Reichsanzeiger veröffentlicht
Bekanntmachungen über die gerichtliche Bewilligung von
Zahlungsfriſten, über die Geltendmachung von An
ſprüchen von Perſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz
haben, ſowie betreffend die Verlängerung der Friſten für
wechſe- und ſcheckrechtliche Handlungen, und Be-
ſchreibungen der auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt
1914 zur Ausgabe gelangenden Darlehnskaſſenſcheine zu
20 und 5 Mark. (W. T. B.)

Vorſicht bei Familienanzeigen.
Berlin, 9. Auguſt.

Die Zeitungen enthalten Anzeigen über Eheſchließungs-
und Todesanzeigen von Offizieren und Militärbeamten.
Darin ſind Truppenteile, inſonderheit Reſerveformationen,
ſogar unter Angabe des Standortes genannt. Dies ſteht
in grobem Widerſpruch zu der Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers, wonach jede Bezeichnung von Truppenkörpern
abſolut zu unterbleiben hat. Die Anzeigen ſind
durch die Zeitungen ſelbſtändig entſprechend zu
än dern. (W. T. B.) e

Vom Reichstagsabgeordneten Ablaß.
Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ hat ein vom 5. Auguſt

datiertes Telegramm erhalten, das folgenden Wortlaut hat:
„Petersburg, 5. Auguſt. Grand Hotel. Abreiſe noch unbe

ſtimmt. Alles wohl.“
Die Unterſchrift fehlt. Es ſoll indeſſen kein Zweifel beſtehen,

daß es ſich wirklich um den Reichstagsabgeordneten Dr. Ablaß
handelt.

Keine Partei mehr.
Für die Reichstagserſatzwahl in Ravens-

burg hat die nationalliberale Partei beſchloſſen, die
Kandidatur des Fabrikanten Stolz zurückzuziehen.
Die Nationalliberalen wollen ſofort dem Zentrums-
kandidaten Sziegele die Stimme geben. „Wenn das
Vaterland in Not iſt, zieme es ſich nicht, den Kampf um
Weltanſchauungen auszufechten! Der Ernſt der Stunde
erfordere die Einigkeit des Bürgertums!“ Bravo!

Mißgriffe von ſchwerſten Folgen.
Berlin, 9. Auguſt.

Trotz der von der Oberſten Heeresleitung ſeit mehreren
Tagen dringend ausgeſprochenen Forderung, dem Auto-
mobilverkehr keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen,
wiederholen ſich ſtündlich Mißgriffe von ſchwerſten Folgen.
Auch die Morgenzeitungen berichten wieder von gefangenen
Goldautomobilen. Es gibt weder Goldauto-
mobile noch fremde Automobile in Deutſch-
land. Jeder, der den freien Automobilverkehr hindert,
verſündigt ſich am Heere. W. T. B.)

Reine Cholerafurcht!?
Das Auftreten der Cholera wird aus mehreren

Diſtrikten des inneren Rußlands gemeldet. Jn welchem
Umfange Cholergerkrankungen dort vorkommen, läßt ſich
natürlich bei dem Mangel jeglichen unmittelbaren Nach-
richtendienſtes nicht beurteilen. Die in Frage ſtehenden
Diſtrikte ſind wohl im Sommer ſelten ganz cholerafrei.
Dank unſerer vortrefflichen ſfſanitären Ein-
richtungen und Abwehrmaßregeln iſt aber
eine Verſchleppung der Krankheit nach
Deutſchland ſchon in Friedenszeiten und bei ungeſtör-
tem Verkehr über die Grenzen ſtets verhindert wor-
den. Selbſtverſtändlich ſind wir bei geſchloſſenen
Grenzen, wie das im gegenwärtigen Kriegszuſtande
der Fall iſt, erſt recht geſchützt.

Feſtſetzung von Höchſtpreiſen.
Der Reichstag hat in ſeiner außerordentlichen Sitzung

am 4. Auguſt auch einen Geſetzentwurf über Höchſtpreiſe
angenommen, um wucheriſche Preistreibereien im Waren-
handel zu verhüten. Bekanntlich hatte nach der Kriegs-
erklärung eine ſtarke Preistreiberei insbeſondere bei den
Lebensmitteln begonnen. Nun iſt zwar dieſe wucheriſche
Preisbewegung, die auf gewiſſe Kreiſe ein ſehr ungünſtiges
Licht wirft, zwar wieder abgeflaut, allein es iſt doch ſehr
erwünſcht, daß durch Geſetz die Wiederkehr jener unange-
nehmen Erſcheinung unmöglich gemacht wird. Die An-
nahme dieſes Geſetzes hat einen miniſteriellen Erlaß an
die Regierungspräſidenten zur Folge gehabt, der auch eine
gegen nasgn weiſung enthält und in dem es
heißt:

Jch erſuche Sie, das Geſetz und die Ausführungsanweiſung
unverzüglich zur Kenntnis der amtlich beteiligten Stellen zu
bringen, die Ausführungsanweiſung im Amtsblatt zu veröffent
lichen und dafür Sorge zu tragen, daß die gemäß Ziffer 1 der
Ausführungsanweiſung ergehenden Anordnungen der Gemeinde-
vorſtände in den Städten über 10 000 Einwohner und der Land-
räte ſofort in ortsüblicher und ſonſtiger zweckentſprechender Weiſe
zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe gebracht werden.

Bei Feſtſetzung der Höchſtpreiſe iſt das Jn-
tereſſe des konſumierenden Publikums zu berück-
ſichtigen, daneben aber auch der Lage der Händler und
Produzenten Rechnung zu trcſgen. Wenn nicht der Waren
umſatz unterbunden und damit unter Umſtänden Schlimmeres
herbeigeführt werden ſoll, als man mit der Feſtſetzung der
Höchſtpreiſe zu verhindern beabſichtigt, muß dem Verkäufer ein
den Verhältniſſen entſprechender Nutzen verbleiben. Die Orts-
polizeibehörden ſind anzuweiſen, von der in Ziffer 4 der Aus
führungsanweiſung angedrohten Schließung der Verkaufsſtellen
nur dann und ſo lange Gebrauch zu machen, als es mit dem Jn-
tereſſe der Bevölkerung vereinbar iſt. Es bleibt Ihnen über
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laſſen, diejenigen weiteren Vorſchriften zu treffen, welche Sie mit
Rückſicht auf die Einheitlichkeit des Inhalts und der Durch-
führung der ergehenden Anordnungen für Jhren Bezirk für er-
forderlich halten. Der Erlaß von Anordnungen, welche den
Großhandel betreffen, bleibt beſonderer Beſtimmung vor
behalten.

Anlage 1. Geſetz, betreffend Hochſtpreiſe. 8 1. Für
die Dauer des gegenwärtigen Krieges können für Gegenſtände
des täglichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs und Futter-
mittel aller Art ſowie für rohe Naturereigniſſe, Heiz und
Leuchtſtoffe Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. 8 2. Weigert ſich trotz
Aufforderung der zuſtändigen Behörde ein Beſitzer der in 8 1
genannten Gegenſtände, ſie zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu
verkaufen, ſo kann die zuſtändige Behörde ſie übernehmen und auf
Rechnung und Koſten des Veſitzers zu den feſtgeſetzten Höchſt
preifen verkaufen, ſoweit ſie nicht für deſſen eigenen Bedarf nötig
ſind. g 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be
ſtimmten Behörden erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und
Ausführungsbeſtimmungen. S 4. Wer die nach S 1 feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe überſchreitet oder den nach H 38 erlaſſenen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zuwiderhandelt oder Vorräte an derartigen
Gegenſtänden verheimlicht oder der r zuſtändigen
Behörde nach S 2 nicht nachkommt, wird mit eldſtrafe bis zu
dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten beſtraft. S 5. Der Bundesrat wird ermächtigt,
den Zeitpunkt zu beſtimmen, zu welchem dieſes Geſetz wieder
außer Kraft tritt. S 6. Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung
in Kraft.Anlage 2. Ausführugsbeſtimmungen. 1. Die Feſt
ſetzung der Höchſtpreiſe für den Kleinverkauf von Gegenſtänden
des täglichen Bedarfs wird in den Städten über 10 000 Einwohner
D in der Provinz Hannover in den Städten, auf welche die revi
dierte Hannoverſche Städteordnung Anwendung findet, mit Aus-
nahme der im 8 27 Abſ. 2 der Hannoverſchen Kreisordnung vom
6. Mai 1884 benannten Städte den Gemeindevorſtänden
(Magiſtraten), im übrigen den Landräten (für Hohenzollern den
Oberamtmännern) übertragen. Vor der Feſtſetzung ſollen, ſoweit
tunlich, unter möglichſter Berückſichtigung der Handels, Land
wirtſchafts- und gegebenenfalls der Handwerkskammern geeignete
Sachverſtändige gehört werden. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſind
in ortsüblicher Weiſe bekannt zu geben und nach näherer Be-
ſtimmung der die Anordnung erlaſſenden Behörden zur Kennitnis
des Publikums zu bringen. Dieſe Stellen können insbeſondere
auch die Anbringung von Anſchlägen der Taxen an und in dem
Verkaufslokal und die Art ſolcher Anſchläge beſtimmen. 2. Der
im S 2 vorgeſehene Verkauf derjenigen Gegenſtände, deren tax-
mäßige Abgabe an das Publikum der Kleinhändler verweigert,
wird den Gemeindevorſtänden (Gutsvorſtehern) übertragen. Die
Aufforderung, zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen,
welche der Uebernahme der Gegenſtände durch den Gemeinde-
vorſtand (Gutsvorſteher) vorauszugehen hat, erfolgt mündlich
oder ſchriftlich durch die Ortspolizeibehörde. Wird der Anord
nung nicht ſofort Folge geleiſtet, ſo ſind die vorhandenen Vorräte
mit Ausnahme der für den eigenen Bedarf des Beſitzers nötigen
unter Feſtſtellung von Art und Menge in polizeiliche Verwahrung
zu nehmen und dem Gemeindevorſtand (Gutsvorſteher) zur Ver
fügung zu ſtellen. Dieſer hat den Verkauf zu den feſtgeſetzten
Höchſtpreiſen auf Rechnung und Koſten des Beſitzers zu über-
nehmen. Waren, deren Verkauf er nicht übernehmen will, ſind
dem Beſitzer wieder auszuhändigen. 3. Als Kleinhandel im Sinne
der Ziffer 1 und 2 iſt der ſogenannte Detailhandel anzuſehen, d. h.
die Abgabe unmittelbar an den Verbraucher. 4. Die Ortspolizei-
behörden ſind in Ausübung ihrer geſetzlichen Zwangsmittel be-
fugt, zur Verhinderung von Zuwiderhandlungen gegen 8.4 des
Geſetzes die Verkaufsſtellen derjenigen Verkäufer, welche die
Jnnehaltung der Höchſtpreiſe verweigern, zu ſchließen. Dieſe
Befugnis beſteht neben der im S 2 des Geſetzes geregelten Be-
fugnis zur Uebernahme der Ware. 5. Eine ſtrafbare Ver
kaufsverweigerung im Sinne des S 2 oder eine ſtraf-
bare Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe im Sinne des
8 4 liegt regelmäßig auch dann vor, wenn als Kaufpreis die ge-
ſetzlichen Zahlungsmittel, insbeſondere auch Reichsbanknoten
und Reichskaſſenſcheine, nicht oder nicht in ihrem
vollen Wert als Kaufpreis in Zahlung genommen werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Waffen zur Ueberwachung der ruſſiſchen Landarbeiter.

Aus verſchiedenen Orten des Korpsbezirks ſind Befürch-
tungen laut geworden, daß die zahlreichen im Lande befindlichen
ruſſiſchen Arbeiter nach Wegzug der Truppen Brand ſtiften oder
meutern könnten. Dieſe Befürchtungen ſind aller Wahrſcheinlich-
keit nach unbegründet. Die fern von der Heimat in Feindes-
land befindlichen Ruſſen werden froh ſein, wenn ihnen ſelbſt
nichts geſchieht. Um aber die Bevölkerung in Stand zu ſetzen,
jedem Aufruhrverſuch entgegenzutreten, ſind die Artillerie-
depots Magdeburg, Halle, Naumburg, Torgau, Wittenberg,
Burg, angewieſen, auf Anfordern der Landräte oder Gemeinden
entbehrliche Schußwaffen mit Munition in beſchränkter
Zahl auszugeben. Die Anträge ſind unmittelbar an die Artillerie-
depots zu richten und die Waffen möglichſt dort abzuholen. Auf
Geſtellung von militäriſchen Wachmannſchaften iſt aus nahe-
liegenden Gründen nicht zu rechnen.

Der kommandierende General.

Kriegsunterſtützungen und Rote Kreuz-Spenden.
Der Vorſtand des Deutſchen Schriftſtellerheims

in Jena hat aus dem Abwurf des Vereinsvermögens dem Roten
Kreuz 1000 Mark überwieſen. Zu dem gleichen Zweck ſtiftete der
Rabattſparverein in Jena 2000 Mark. Bei dem geſtrigen Feld-
gottesdienſt wurden 845 Mark geſammelt.

Wie wir erfahren, ſind in Jena von den Firmen Karl Zeiß
und Schott und Genoſſen dem Roten Kreuz 20000 Mk. über-
wieſen worden, davon 5000 Mk. für zurückgebliebene hilfs-
bedürftige Familien. Die Firma Karl Zeiß in Berlin und die
Firma Karl Zeiß in Hamburg führen dem Roten Kreuz je
1000 Mark, die Firma Karl Zeiß in Wien 1000 Kronen zu.

Für das Rote Kreuz ſpendete der Erfurter Viehverſiche-
rungsverein 3000 Mark, die Erfurter Singakademie
500 Mark.

Für das Rote Kreuz haben in Eiſenach geſtiftet Rentier
Wichmann 5000 und Kaufmann S. Weinſtein 1000 Mark.

Der Herzog von S.-Meiningen hat für die Verwundeten-
Fürſorge 10 000 Mark aus ſeiner Schatulle geſtiftet. Geheimer
Kommerzienrat Dr. Guſtav Strupp hat der Frau Herzogin
für die Werktätigkeit des Roten Kreuzes 30 000 Mark zur Ver-
fügung geſtellt.

Die Stadtverordneten von Mühlhauſen bewilligten zur
Unterſtützung bedürftiger Familien von Kriegsteilnehmern und
zur Ergreifung von Maßnahmen gegen die Lebensmittelverteue-
rung einen Kredit bis zur Höhe von 20 000 Mark.

Der Gemeinderat von Apolda hat zur Unterſtützung der not-
leidenden Familien der zur Fahne einberufenen Einwohner
50 000 Mark bewilligt.

Der Gemeinderat von Gera (Reuß) hielt geſtern hier eine
beſondere Sitzung ab, um Mittel für Unterſtützungszwecke im
Krieg zu bewilligen. Zunächſt wurden als erſter Betrag dem
Roten Kreuz 5000 Mark bewilligt. Außerdem ſtellt die Stadt
zur Einrichtung von Lazaretten Betten uſw. zur Verfügung. Zur
Unterſtützung' der Angehörigen der in den Krieg ziehenden
hieſigen Einwohner über 3000 an der Zahl ſetzte der Ge
meinderat einen Ausſchuß ein und erteilte dem Stadtrat Voll
macht, unbeſchränkte Mittel aufzuwenden. Dieſe Unterſtützungen
haben nicht den Charakter von Armenunterſtützungen.

Der Gemeinderat von Sondershauſen bewilligte für Familien-
unterſtützung an die von hier eingezogenen Kriegsteilnehmer vor-
läufig den Betrag von 10 000 Mark.

Als Kriegsmaßnahmen der Stadt Kaſſel haben Magiſtrat
und Stadtverordnete beſchloſſen, 50 000 Mark zu Unterſtützungs-
u en für Familienangehörige der Feldzugsteilnehmer bereit
zu ſtellen.

Die Bewachung der Ortſchaften auf dem Lande.
Würde es ſich nicht doch ermöglichen laſſen, daß auf ſämt-

lichen, beſonders auf entfernten Ortſchaften rote Plakate auf
gehängt würden, aus denen die Leute erſehen können, daß nicht
nur hilfsbereite Hände für die Erntearbeiten zu haben, ſondern
daß auch viele bereit ſind, den Landwirten bei den Nachtwachen
zu helfen? Es gibt tatſächlich viele in entfernten Orten, die noch
nichts von der Hilfsbereitſchaft ihrer Mitmenſchen wiſſen, die
gern bei der Bewachung helfen natürlich gegen entſprechende
Beköſtigung. Bei der vermehrten Arbeitslaſt leſen viele nur die
wichtigſten Depeſchen in der Zeitung; im Dorf angeſchlagene
Sonderblätter gelangen aber zur Kenntnis aller.

Aufruf.
In dem Vorort Canena bei Halle, bewohnk von Wenig

ſteuerkräftiger Arbeiterbevölkerung, ſind 39 Familienväter zu
den Fahnen geeilt. Die 39 zurück gebliebenen Frauen haben ins
geſamt 98 Kinder unter 14 Jahren zu unterhalten. Jch habeeine Hilfs- und Beratungsſtelle eingerichtet und bitte Wohltäter
um Gaben der Liebe, um drohender Not wirkſam entgegentreten
zu können. Rektor Schrödter, Canena.

Merſeburg, 9. Auguſt. (Der Kreis Merſeburg)
hat aus ſeinem Mobilmachungsfonds dem Vaterländiſchen Frauen
verein für ſeine Zwecke 5000 Mark zur Abhebung nach Bedarf
bereitgeſtellt. Der Lokalverein „Ghemaliger Jäger“ hat
Vereinsgelder, der Beamtenverein 100 Mk. dem Vater-
ländiſchen Frauenverein überwieſen. Dem „Merſeb. Korreſp.“
wird aus Frankleben berichtet: Eine Zigeunerfrau mit Kopf-
tuch mit Kante, gelben Schuhen, länglich gelber Handtaſche hat
hier an Kinder Bonbons verteilt. Auf die Fremde iſt zu fahnden
und ſie feſtzunehmen. 15 Seminariſten haben ſich der Not
prüfung unterzogen und treten nun beim Heere ein.

S Querfurt, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) Für die zum
Kriegsdienſt einberufenen Lehrer an unſerer Stadtſchule ſind
die Lehrerinnen Frau Witſtock und Fräulein Block vertretungs-
weiſe in das Lehrerkollegium eingetreten. Angeſtellt an der
höheren Privatſchule hier iſt Herr cand. phil. Geibel. Am
10. Auguſt findet in dem Gelände nördlich von Ober-Möllern eine
Schießübung mit ſcharfer Munition von der Erſatz- Abteilung des
2. Thür. Feldartillerie- Regiments Nr. 55 ſtatt. Jn hieſiger
Stadtkirche wird jetzt jeden Mittwoch abend um 8 Uhr Krieg
betſtunde abgehalten. Herr Landrat von Helldorff überreichte
dem ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten Karl Schunke hier das dieſem
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehene Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber. Auf Anregung von Frau Landrat von Helldorff
reiſen täglich eine Anzahl Damen des hieſigen Frauenvereins nach
Oberröblingen a. S., um den dort durchfahrenden Truppen
Lebensmittel zu überreichen.

Freyburg, 8. Auguſt. (Selbſtmord. Ernte-
arbeiter.) Krankheitshalber nahm ſich vergangene Nacht der
83 Jahre alte Arbeiter Friedrich Werner das Leben. Hier
kamen 200 Schüler aus Leipzig an, um auf den Dörfern der
Umgegend bei der Ernte zu helfen.

K. Bitterfeld, Aug. (Spenden. Wahl.) Stadt-
rat Dr. Radenhauſen ſpendete 1000 Mk. für das Rote Kreuz.
Der hieſige Verein Bitterfelder Jnduſtrieller hat gleichfalls für
das Rote Kreuz 2000 Mk. geſtiftet. Auch der Geſangverein
„Schöbeſche Kantorei“ beſchloß, dem Roten Kreuz eine Spende
von 100 Mk. zu übermitteln. Zum Deichhauptmann des
Döbern-Niemegker-Bitterfelder Deichverbandes iſt Stadtguts-
rer H. Gertzen sen. von hier wiedergewählt und beſtätigt
worden.

Liebenwerda, 9. Auguſt. (Wie groß die Begeiſte-
rung und Opferwilligkeit) in dieſer hochernſten Kriegs-

zeit hier in der Stadt und Umgebung iſt, davon zeugen die
mannigfachen Veranſtaltungen der Frauen und der Wohltätig-
keitsvereine. Unſer Betgottesdienſt war von der Stadt und
Landbevölkerung ſo ſtark beſucht wie nie zuvor. Viele Andächtige
mußten in den Gängen ſtehend dem Gottesdienſte beiwohnen.
Die Kollekte ergab rund 175 Mark.

M. Mühlberg a. E., 9. Aug. (Nationaler Frauen-
dienſt.) Die in der „Sächſiſchen Frauenhülfe“ vereinigten
Frauenvereine hieſiger Stadt haben ſich für die Dauer des
Krieges zu folgenden Aufgaben verbunden: 1. Fürſorge für Fa
milien, deren Ernährer im Felde ſtehen. 2. Arbeitsvermittlung
für Frauen, die durch die Abweſenheit des Ernährers auf eigenen
Erwerb angewieſen ſind. Die Stadt iſt in 6 Bezirke geteilt, e
Dame übernimmt einen Bezirk und erwählt ſich eine Helfer
Für Kinder der unterſtützungsbedürftigen Familien iſt ein
Kinderheim im Hoſpital vorgeſehen oder ſie werden, wenn ſie
im Alter von 2 bis 6 Jahren ſtehen, der Kinderſchule zugewieſen.

V Quedlinburg, 9. Aug. (Fürſorge für die Ein-berufenen.). Die Firma Gebr. Dippe. hat ſofort mit Eintritt
der Mobilmachung für ihre zahlreichen Arbeiter, Gehilfen und
Beamten, die zur Fahne einberufen ſind, die Beſtimmung ge-
troffen, daß jedem zur Fahne Einberufenen die erſt im Herbſt
fällig werdenden Prämien, ſoweit ſie bis jetzt verdient ſind, ſofort
ausgezahlt werden; außerdem erhält jeder einen Betrag von
10 Mk. Die Frauen der ins Feld ausrückenden Arbeiter erhalten
monatlich 15 Mk. und außerdem für jedes Kind vom Arbeits-
verdienſt des Mannes bis insgeſamt zum halben Arbeitsverdienſt
des letzteren. Die Frauen der Knechte und Gehilfen erhalten
monatlich 30 Mk. und außerdem für jedes Kind vom Arbeits-
verdienſt unter den gleichen Vorausſetzungen. Die Angehörigen
von Unverheirateten, die auf den Verdienſt der letzteren ange-
wieſen ſind, werden in derſelben Weiſe unterſtützt. Die Ange
hörigen der Beamten erhalten zunächſt für die Dauer von ſechs
Wochen das volle Gehalt. Nach Ablauf dieſer Zeit wird weiter
für ſie geſorgt werden.

Neundorf, 9. Auguſt. (Der Gemeinderat) hielt
im „Deutſchen Hauſe“ eine Sitzung ab. Herr Amtsvorſteher
Klaue eröffnete ſie mit einer Anſprache, in der er der ſchweren
Zeiten gedachte. Punkt 1 der Tagesordnung betraf Einleitung
einer Hilfsaktion für die Angehörigen unſerer im Felde ſtehenden
Gemeindeangehörigen. Zu der Unterſtützungskommiſſion ge-
hören der Gemeindevorſtand, die vier Armenpfleger, ſowie die
Herren Sanitätsrat Dr. Kunze und Pfarrer Richter. Punkt 3:
Verhandlungen über den Antrag der Schulbehörde zwecks Ver
mehrung der Unterrichtsräume an hieſiger Schule wurde wegen
des Kriegszuſtandes vorläufig zurückgeſtellt. Mitgeteilt wurde,
daß der Haushaltsplan der Gemeinde für das Jahr 1914/15 ge-
nehmigt iſt. Endlich wurde ein Anſchreiben der herzoglichen
Kreisdirektion bekannt gegeben, in dem die Einrichtung eines
Sicherheitsdienſtes angeregt wird. Freiwillige werden dieſen
Dienſt hier übernehmen.

Vermiſchtes.
Ehrenrettung. Nach Berliner Blättern hatten wir kürzlich

mitgeteilt, daß der Jnhaber der Firma Carl Tamaſchke in Berlin,
Alwin Tamaſchke, Lebensmittelwucher getrieben und
darauf Selbſtmord verübt hätte. Gegen das „Kleine Journal“,
das dieſe Mitteilung urſprünglich brachte, wendet ſich der Tot-
geſagte in folgender Erklärung:

Die zweite Extra- Ausgabe des „Kleinen Journal“ vorn
2. Auguſt verurſachte groben Unfug durch die böswillige Meldung,
daß ich Leben smittelwucher getrieben und mich dann
vergiftet hätte. Für Weizenmehl ſollte ich 70 Pfg. ge
nommen haben, während in Wirklichkeit nur 20 Pfg.
gerechnet wurden. Es liegt ein Akt niedrigſter Verleum-
dung vor, ſo daß ich Skrafantrag ſtellen mußte.
Berlin, den 5. Auguſt 1914. Alwin Tamaſchke.

Gedenktage.
11. Auguſt.

843. m n zu Verdun durch den das fränkiſche Reich geteil/
r

1778. Der Turnvater Ludwig Jahn geboren.
1804. Kaiſer Franz II. erklärt ſich zum erblichen Kaiſer von

Oeſterreich.
1815. Der Dichter Gottfried Kinkel geboren.
1815. Napoleon I. wird nach St. Helena gebracht.
1821. Der franzöſiſche Dichter Oktave Feuillet geboren.
1848. Der Maler Hermann Knackfufß geboren.
1870. r Wilhelm von Preußen überſchreitet die franzöſiſche

rengze.
1899. Eröffnung des Dortmund-Ems-Kanals.
1901. Der italieniſche Staatsmann Francesco Criſpi geſtorben,
1904. Schlacht am Waterberge. Niederlage der Herero.
1905. Der Geſchichtsforſcher Wilhelm Oncken geſtorben.

Tagesſpruch: Wer das Wenn erſtiegen, ſieht das Aber
liegen. (Sprichwort.)

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 10. Auguſt.

„Jch hatt' einen Kameraden!“
„Die Vöglein im Walde, die ſingen ſo ſchön Ahunderten von Kehlen klingt die alte Ware deren Wort

laut eher an Frühling und frohe Feſte erinnert, als an Kriegs
geſang. Und doch iſt es ein ſolcher! Jn feldgrauen Uniformen,
feldmarſchmäßig ausgerüſtet, ſtrammen Schrittes und hellen
Auges, aus dem ein zuverſichtlicher, durch nichts zu überwindender
Mut ſpricht, ſehen wir ſie an uns in langen Kolonnen vorüber
marſchieren. Das Regiment zieht zum Bahnhof in den
Krieg! Mädchen in den Reihen, zwiſchen und neben den Sol
daten. Und ſiehe da: „Jch hatt' einen Kameraden!“ Ein alter
Krieger im Zivilanzug hat einen Soldaten untergefaßt auf der
einen Seite, auf der anderen Seite wird er unterſtützt von einem
Ziviliſten, und ſo hält er tapfer Schritt mit der Kolonne, den
langen, langen Weg zum Bahnhof! Was ſpricht nicht alles aus
dieſem einfachen Vorgang! Bände können es nicht beſchreiben,
nein, das iſt Geſchichte, die Geſchichte Preußen Deutſchlands iſt
es! Jm Geiſte hört man die Friedericianiſche Fahne rauſchen,
erlebt den Kanonendonner von Chlum und Königgrätz und ſieht
endlich unſere Väter vorgehen bei St. Privat und Sedan. Und
dieſer Rückblick und die Gewißheit, für eine ehrliche Sache zu
fechten, iſt es auch, die die Tauſende, die den Weg umſäumen,
in Jubel ausbrechen läßt, in einen Jubel, der unter Tränen
lächelt. Hunderte geben dem Regiment das Geleit, Tauſende
umſäumen die Wege, mit Blumen ſind die Gewehre geſchmückt,
zwiſchen den Uniformknöpfen lugen Blüten hervor, aus den
Stiefelſchäften, ſelbſt zwiſchen den Lippen ein duftender Gruß.
Rote Roſen, weiße Aſtern, Levkojen kurz alles, was der
Garten bietet; er mußte es hergeben, um als Liebeszeichen für
jene, die hinausziehen, mit ihrem Leben einzutreten für Kaiſer
und Reich. Mögen dieſe Blumen eine Vorbedeutung ſein, licht,
ſinnvoll und hoffnungsfreudig! Das Regiment zieht die Bahn-
hofsrampe hinauf, wie es bei den Preußen nicht anders zu er-
warten iſt, an der Muſik vorbei im Parademarſch, ſtramm, auf-
recht, ein Ruck, ein Schlag im Eiſengeklirr, die Muſik ſpielt
Der letzte Mann verſchwindet! Auf Wiederſehn, auf Wieder
ſehn! ertönt es in hundertfachen Rufen hinterher, und dann, als
die Muſik abbricht, erklingt es ſpontan in heller Begeiſterung
und die Töne brauſen mächtig wieder unter dem Schutzdach der
Eiſenbahnüberführung: „Deutſchland, Deutſchland über alles!“
Durch die verlaſſenen Straßen aber und um die verſchlafenen
Plätze weben noch lange die verklungenen Melodien der Marſch-
weiſe „Die Vöglein im Walde, die ſingen ſo ſchön Und
wie hieß es doch zum Schluß? Ja „in der Heimat, in der
Heimat, da gibt's ein Wiederſehn!

Keinen Alkohol an die Truppen.
Es wird erneut darauf hingewieſen, daß die Verabreichung

von Alkohol jeder Art (auch als Liebesgaben) an Truppen auf
r und Kriegsverpflegungsanſtalten ſtreng ver-

oten iſt.
Zur Aushilfe beim Mangel von Betten für Verwundete und

Kranke.
Da möglicherweiſe wegen zahlreicher Einlieferungen von

Verwundeten und Kranken ein Mangel an vorhandenen Betten
eintreten könnte, würde es gewiß angenehm und zweckmäßig
empfunden werden, wenn hilfsbereite Nächſtenliebe zur Aus-
hilfe Liegeſofas oder bequeme Stühle, Matratzen und Bett-
ſtellen, letztere am beſten von Eiſen wegen der beſſeren Des-
infektion, zur Verfügung ſtellen wollte, ebenſo Bettſchirme und
Linoleumteppiche, Läufer oder große Stücke, um nötigenfalls
vor undichten und rauhen Dielen zu ſchützen, damit alles und
jedes geſchieht, Anſteckungen und Uebertragungen zu verhindern.
Die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung iſt gern bereit, Adreſſen
entgegenzunehmen, wo zur Aushilfe Vorgenanntes zur Ver-
fügung geſtellt wird.

Fünfzig-Gramm-Pakete für die Truppen.
Den Zigarren- und Zigarettenhändlern ſei die Anſchaffung

von Pappſchachteln empfohlen, die unſeren tapferen Soldaten im
Felde, wie das 1870/71 mit ſo ausgezeichnetem Erfolge geſchah,
als Fünfzig-Gramm-Pakete mit Tabak, Zigarren oder Zigaretten
geſchickt werden können. Es wird darin bald ein großer Bedarf
ſich geltend machen.

Verkauft Vivatbänder!
Von ſehr geſchätzter Seite wird uns der Vorſchlag vermittelt,

daß der Verkauf von Vivatbändern, über die wir anläßlich der
Jahrhundertfeiern im vorigen Jahre Näheres mitgeteilt haben,
zu Gunſten des Roten Kreuzes von dieſem in die Wege ge
leitet und betrieben werden möchte. Wir halten dieſen Vorſchlag
für ſehr glücklich und geben ihn hierdurch weiter.

Aufruf! Ständig freier Mittagstiſch
ſoll kinder reichen Familien im „Reichshof“ von An-
fang dieſer Woche ab gewährt werden, deren Ernährer gegen
unſere Feinde zu Felde ziehen. Bedürftige Mütter wollen ſich
umgehend melden beim „Nationalen Frauendienſt“, Burgſtr. 45,
Städtiſche Frauenſchule.

Aehrenleſer finden Beſchäftigung.
Wir werden um Aufnahme folgender Zuſchrift erſucht:
Jnfolge der etwas eiligen Ernte und vorhergegangenen

ſtarken Lagerung der Feldfrüchte iſt ein großer Verluſt
an Aehren eingetreten. Jn dieſem Jahre darf auch nichts
umkommen, und ſo liegt es im allgemeinen Nutzen, daß die ver
ſtreut auf dem Boden liegenden Weizenähren durch Menſchen-
hand aufgeleſen werden. Die Viehherden, die in dieſem regen-
reichen Jahre genügend Futter haben, können ſich mit der dann
noch vorhandenen Nachleſe und den anderen Stoppelfeldern be
gnügen. Als erſte Breite kommt zum Ableſen vom Dienstag
den 11. d. Mts. ab in Frage die große Weizenbreite zwiſchen
Rennplatz und Paſſendorf. Weitere Breiten ſollen
bekanntgegeben werden, ſobald ſie geräumt ſind. Diejenigen
Aehrenleſer, die für die Weizenähren ſelbſt kleine Verwendung
haben, können dieſe gegen Bezahlung von 5 Pfg. für das Pfund

bei nicht zu langem Stroh zum Ausdruſch abliefern. Man-
cher Beſchäftigungsloſe würde dadurch noch Verdienſt haben und
mancher Mann und manche Frau können zu ihrem Teile zur Er
haltung auch des letzten deutſchen Weigzenkornes beitragen
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Kriegsbegeiſterung.
Jm Bereich des 4. Armeekorps meldeten ſich, wie wir hören,

bis zum Sonnabend 60 000 Kriegsfreiwillige zum
Eintritt ins Heer. Die Kriegsfreiwilligen kommen in dieſen
Tagen zur Einſtellung. Auch macht das Erſatz-Bataillon des
Landwehr Infanterie Regiments Nr. 36 bekannt, daß ſich neue
Kriegsfreiwillige am nächſten Mittwoch von 8—-11 Uhr vor-
mittags, im Schulhof der Kloſterſchule melden können. Bekannt
lich haben in der letzten Zeit ſehr viele Kriegsfreiwillige, die ſich
meldeten, abgewieſen werden müſſen. Bei der Durchfahrt von
Reſerviſten wurde auf der hieſigen Bahnhofsverpflegungsſtation

feſtgeſtellt, daß ein Mann infolge Blutvergiftung einen ſtark an
geſchwollenen Arm bekommen hatte. Man wollte ihn hier be-
halten, um ihn der Klinik zu überweiſen. Deſſen weigerte er ſich
aber, er wollte mit ſeinen Kameraden bis zum Geſtellungsorte
mit. Er wurde ärztlich unterſucht und nach Anlegung eines Ver
bandes ließ man ihn weiterfahren.

Ordensverleihung. Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtiz
rat Föhring hier iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen

orden.
Militäriſches. Leutnant Bußler im Füſil.- Regiment

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 wurde
zum Oberleutnant befördert. Die Fähnriche Heſſe, Koch
und Schulze im Füſil.- Regiment Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 ſowie M. undt und Bercken-
hoff im Mansfelder Feldart.- Regiment Nr. 75 wurden zu
Leutnants befördert.

Fürs Vaterland geſtorben. Ein auf der Halleſchen Renn-
bahn bekannter Herrenreiter, Herr Leutnant Brandhorſt-
Satzkorn, iſt, wie wir erfahren, in einem der bisherigen
Gefechte gefallen.

Feldgottesdienſt. Für die Jungmannſchaften des Wehr-
kraftvereins „Jungdeutſchland“ fand geſtern vor-
mittag auf dem Spielplatz in dem von Herrn Major a. D. Rauch-
fuß dem Verein zur Verfügung geſtellten Garten am Böllberger-
weg ein Feldgottesdienſt ſtatt, bei dem die Görlachſche Muſik
kapelle mitwirkte. Geiſtliche beider chriſtlichen Bekenntniſſe hielten
Anſprachen.

Jn der Pauluskirche werden die alltäglichen
Kriegsbetſtunden mit anſchließender Abendmahlsfeier
abends 8 Uhr in dieſer Woche noch gehalten, da nach ihrem Be
ſuch in der letzten Woche anzunehmen iſt, daß man mit ihnen
einem Bedürfnis der Gemeinde entgegenkommt. Die Kirche iſt
außerdem täglich von 8—-9 Uhr vormittags und von 5--467 Uhr
nachmittags zur ſtillen Sammlung und Andacht geöffnet; Ge-
ſangbücher liegen aus.

Der deutſche Käuferbund bittet alle, die es in dieſer
ernſten, ſchweren Zeit ermöglichen können, ihre Rechnungen zu
bezahlen. Viele Kaufleute ziehen ins Feld hinaus wir mindern
ihre Sorge um die Zurückbleibenden durch Bezahlen der alten
Rechnung. Der Ortsausſchuß des deutſchen
Käuferbundes.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Handelsgeſellſchaft D. H. Apelt u. Sohn in Liquidation ſoll
eine Abſchlagsverteilung von 5 Prozent ſtattfinden. Hierzu ſind
146 000 Mark verfügbar. Die Forderungen der zu berückſichti-
genden, indeſſen nicht bevorrechtigten Gläubiger betragen nach
dem gerichtlichen Verzeichnis 2 906 870,95 Mark.

Kirchenſteuer. Die für das Rechnungsjahr 1914 von den
Mitgliedern der Domgemeinde zu entrichtende Kirchenſteuer iſt
durch Beſchluß der Gemeindekörperſchaften auf 17 Proz. der
Staats- Einkommenſteuer (mit Fortlaſſung der unterſten Stufe
Einkommen bis 1050 Mk.) feſtgeſetzt. Die Erhebung geſchieht in
Höhe des Jahresbetrages gleichzeitig mit der Erhebung der
Staatsſteuer für die Monate Juli bis September d. Js. Er-
mäßigungen letzterer Steuer, die etwa ſpäter erfolgen, werden
ſeinerzeit berückſichtigt werden, ohne daß es beſonderen Ein-
ſpruches bedarf. Von den zugziehenden Perſonen erfolgt die
Erhebung der nach dem Teilbetrage veranlagten Summe zu den
für die Staatsſteuer vorgeſchriebenen Zeitpunkten. Einſprüche
ſind ſchriftlich und nur beim Kirchen-Rendanten Paege, Kron-
prinzenſtraße 41 II, anzubringen.

Arbeiterjubiläum. Die Maurerpoliere Karl Köcknitz
aus Lettin, Gottfried VoPel und Gottfried Mennicke aus Brach-
witz ſind 35 Jahre bei der hieſigen Baufirma Carl Linges-
leben tätig. Aus dieſem Anlaß wurde ihnen durch den Herrn
Landrat von Kroſigk das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht,
ferner überreichte ihnen der Obermeiſter der Bauinnung, Herr
Maurermeiſter Otto Grote, im Auftrage der Handwerkskammer
Ehrenurkunden und der Jnhaber der Firma, Herr Maurermeiſter
Carl Lingesleben, wertvolle Geſchenke.

Geſchäftliches. JKriegserfriſchungen.
Schwere Tage voller Entbehrungen ſtehen unſeren Lieben,

die für uns ins Feld gezogen ſind, bevor. Die Daheimgebliebenen
gedenken der Fernen mit banger Sorge und wohl bei den meiſten
wird der Wunſch rege, die Strapazen des Feldzuges zu mildern,
ſoweit es in ihrer Macht ſteht. Zu denjenigen Nahrungs-
mitteln, denen die Wiſſenſchaft eine beſondere Nährkraft zuge-
ſprochen hat, gehört vor allen Dingen die Schokolade. Sie hat
ſich ſchon in früheren Kriegen trefflich bewährt und ſie wird in
den kommenden Zeiten im Felde eine noch größere Rolle ſpielen.
Sie. nimmt wenig Platz ein und läßt ſich darum leicht im
Torniſter verpacken. Auf anſtrengenden Märſchen unterdrückt ſie
nicht nur das Hungergefühl, ſondern beugt auch der vorzeitigen
Erſchlaffung vor. Dieſem Umſtande Rechnung tragend, hat die
bekannte Schokoladenfabrik von Gebrüder Stollwerck
A.G. in Köln eine beſondere Abteilung, die K.- Abteilung, ein
gerichtet, bei der Beſtellungen auf Nachſendung nicht nur von
guter Schokolade, ſondern auch von erfriſchenden Pfeffermünz-
Paſtillen an die im Felde ſtehenden Soldaten angenommen
werden. Die Abteilung verſendet dieſe Waren in frankierten
Feldpoſtbriefen von rund 250 Gramm und zwar auf Wunſch
nur Schokolade oder nur Pfeffermünz oder auch beides ab-
wechſelnd oder beides gemiſcht. So ein Doppelbrief koſtet 1 Mk.
Wir machen auf die heutige Anzeige der genannten Firma auf
merkſam, aus der alles Nähere hervorgeht.

Die Verwaltung von Vermögens- und Wertobjekten über-
nimmt das Bankgeſchäft G. H. Fiſcher während des Krieges,
auch erteilt es Rat und Auskunft bereitwilligſt und diskret. Ver
mietung von diebes- und feuerſicheren Stahlkammer-Fächern
unter Verſchluß der Mieter.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtaufträge.

Nachdem der Bundesrat durch Bekanntmachung vom 6. Auguſt
die Wechſelproteſtfriſt um 30 Tage verlängert hat, iſt die Poſt
ordnung vom 20. März 1900 dahin geändert worden, daß bei
Poſtagufträgen zur Geldeinziehung und zur
Akzepteinholung, die ohne Rückſicht auf die verlängerte
Proteſtfriſt ſogleich proteſtiert werden ſollen, auf der Rückſeite
des Poſtauftragsformulars ſtatt des Vermerks „Sofort zum
Proteſt“ der Vermerk „Sofort zum Proteſt ohne Rückſicht auf die
verlängerte Proteſtfriſt“ niederzuſchreiben iſt. Poſtaufträge, die
nur den Vermerk „Sofort zum Proteſt“ tragen, werden wie Poſt-
aufträge ohne dieſen Vermerk behandelt werden. Poſtproteſt-
aufträge werden, wenn bei der erſten Vorzeigung die Zahlung
nicht ausdrücklich verweigert wird und der Proteſt auch nicht aus
anderen Gründen nach der erſten Vorzeigung oder nach dem
erſten Verſuche der Vorzeigung zu erheben iſt, nicht am zweiten,
ſondern erſt am; zweiunddreißigſten Werktage nach dem Zahlungs
tage des Wechſfels nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden.

Wünſcht der Auftraggeber die ſofortige Proteſtierung, ſo iſt der
Vermerk „ohne Proteſtfriſt“ niederzuſchreiben.

Poſtanweiſungen nach fremden Ländern.
Von jetzt ab gilt: a) für die in der Frankenwährung

auszuſtellenden Poſtanweiſungen nach fremden Ländern
(Aegypten, Jtalien uſw.) das Umrechnungsverhältnis von 100 Fres.

82,40 Mark und b) für Poſt anweiſungen nach
Rumänien das Umrechnungsverhältnis von 100 Lei 82,40
Mark. Für Poſt anweiſungen nach Konſtantinopel
und Smhrna (deutſche Poſtanſtalten) gilt von jetzt ab das
Umrechnungsverhältnis von 100 Piaſter (Gold) 19 Mark.

Neue Poſtanſtalt. Jn Omitara (DeutſchSüdweſt-
afrika) iſt am 20. Juni in Verbindung mit der daſelbſt bereits be
ſtehenden Telegraphenanſtalt eine Poſtanſtalt eingerichtet worden,
deren Tätigkeit ſich auf die Annahme und Ausgabe von gewöhn-
lichen und eingeſchriebenen Briefſendungen erſtreckt.

Aus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte Kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Jn dieſer Zeit, in der man beſtrebt ſein ſollte, alle Kräfte
ſtündlich in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen, habe ich eine
kleine Erfahrung machen müſſen, die ich als charakteriſtiſch
wiedergeben möchte.

Jn der Beſuchsſtunde des Sonntag- Vormittag kam ich in eine
der Zentralen, die ſich für die Opferwilligkeitsannahme der
Frauen gebildet haben, um meine Hilfe anzubieten. Von der
leitenden Dame wurde ich nichts weniger als liebenswürdig be-
grüßt: „Jſt denn ſchon wieder jemand da? Was wollen Sie
denn heute hier, Fräulein Meine Empörung über dieſen
Empfang war ſo groß, daß ich eigentlich wortlos umdrehen
wollte. Der Gedanke aber an die Sache beſiegte mich.

Der Vorfall an ſich iſt nicht erwähnenswert, ad er mich
perſönlich betrifft. Jch hätte der Dame ja erklären können,
warum ich nur am Sonntag und nicht am Alltag kommen konnte.
Objektiv betrachtet jedoch, iſt die kleine Szene beachtenswert:

Wer ſich im Dienſte des Vaterlandes an die Spitze einer
ſolchen Organiſation ſtellt, muß um der Jdee willen ſtündlich zu
ſprechen ſein, und ſei es nachts um 3 Uhr. Er muß ſich bewußt
ſein, daß Ehren auch Mühen mit ſich bringen, und wahrſcheinlich
die wenigſten aus Unüberlegtheit ihre Anmeldezeit wählen.

Wenn wir kommen, ſo kommen wir mit einem Herzen voll
warmer, aufrichtiger Hilfsbereitſchaft, oder auch in bitterſter Not.
Man ſoll dieſe Gefühle nicht dadurch abkühlen, daß man die An-
kommende behandelt wie nun, wie manche Leute ihr Dienſt-
perſonal. Nicht alle Frauen können ſoweit objektiv bleiben, daß
ſie ſich über einen ſolchen Empfang hinwegſetzen und ziehen
vielleicht grollend ihre Hilfe zurück. Handelt es ſich aber um
Bittſtellerinnen, ſo werden ſie von vorn herein ein Gefühl
tiefſter Demütigung empfinden müſſen.

Wenn eine der Damen wie es bei dem Andrang mehr
denn begreiflich iſt ſich abgeſpannt fühlt, ſo ſollte ſie, um der
Sache willen, Damen mit friſchen Kräften zu ihrer Vertretung
bitten für die ihr notwendige Erholungszeit. stud.

x

Fort mit den Vergnügungs-Paläſten!
Warum ſchließt man dieſe jetzt recht überflüſſigen Ver-

gnügungsſtätten nicht? Dort wird nur jungen Leuten das
Geld aus der Taſche gelockt. Das kann wahrlich beſſer
angelegt werden in dieſer bitter ernſten Zeit. Ein Bürger.

Oeffnung der St. Ulrichskirche an Wochentagen.
Vielleicht haben Sie die Güte, in Jhrer geſchätzten Zeitung

anzuregen, daß während der Kriegszeit die an der Hauptver-
kehrsſtraße gelegene St. Uhrichskirche in den Nachmittags-
ſtunden, etwa von 3—6 Uhr, zum Beſuch offen ſtände. (Was
hiermit geſchehen iſt. Die Schriftleitung.)

Jn dieſen ſchweren Zeiten wird mancher ernſte Chriſt auch
außer an Sonn und Feiertagen gern öfter an heiliger Stätte

weilen! Ein alter Abonnent.Coandwirtſchaftliches
Geſpanne zur Einbringung der Ernte.

Jn Halle hat ſich eine Reihe von Fuhrwerksbeſitzern, deren
Pferde nicht ausgemuſtert ſind und deren Geſchäft infolge der
Mobilmachung darniederliegt, der Landwirtſchaft zur Be
ſorgung von Grnte arbeiten gegen beſtimmte Ent-
ſchädigung zur Verfügung geſtellt. Durch Vermittelung der Land-
wirtſchaftskammer ſind die Geſpanne ſofort untergebracht worden.
Wir möchten dies zur Nachahmung auch in anderen Gegenden
dringend empfehlen. Am zweckmäßigſten dürfte es ſein, daß ſich
die Fuhrwerksbeſitzer der Anzeigen in den Lokalblättern bedienen.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Kaiſer ſtiftet 50 000 Mk. fürs Rote Kreuz.
Berlin, 10. Auguſt. Der Kaiſer hat dem Haupk-

vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins für Zwecke
des Roten Kreuzes die Summe von 50000 Mark huld-
reich zu überreichen geruht. (W. T. B.)

Abreiſe des deutſchen Geſandten aus Niſch.
Niſch, 10. Auguſt. Der deutſche Geſandte iſt

geſtern abgereiſt, nachdem er den Schutz der deutſchen
Intereſſen den Vereinigten Staaten von Amerika anver-

traut hatte. (W. T. B.)Die Dänen in Berlin.
Berlin, 10. Auguſt. Die däniſche Kolonie veröffent-

licht einen Aufruf an die Dänen in Berlin, in dem es
u. a. heißt: „Wir, die ſeit Jahren hier leben, fordern unſere
Landsleute auf, in dieſen ernſten Stunden unſeren
deutſchen Freunden mit Herz und Hand werktätig zur
Seite zu ſtehen, um ihnen unſere Freundſchaft und Sym-
pathie zu beweiſen.“ (W. T. B.)

Erlaß betr. Arbeitsvermittlung im Reiche.
Berlin, 10. Auguſt. Jn einem Erlaſſe an die Regie

rungspräſidenten teilt der Miniſter des Jnnern mit, daß
auf Veranlaſſung des Reichskanzlers im Reichsamt des
Jnnern eine Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe Tele
gramm Reichsarbeit) geſchaffen worden iſt, um die Arbeits
vermittlung im Reiche einheitlich zuſammenzufaſſen.

(W. T. B.)
Zum Aufruf der Stadt Berlin.

Berlin, 10. Auguſt. Auf den Aufruf der Stadt Berlin
hat das Bankhaus Mendelsſohn u. Co. 100000
Mark gezeichnet. (W. T. B.)Amneſtie des Königs von Bayern.

München, 10. Auguſt. Der König erließ eine um-
faſſende Amneſtie, nach welcher angeſichts der
opferwilligen vaterländiſchen Liebe, die das geſamte Volk
beweiſt, die Strafen für eine Reihe von Vergehen aufge-

hoben werden. (W. T. B.)Fürs Rote Kreuz.
Münſter (Weſtf.), 10. Auguſt.

mann der Provinz Weſtfalen für Zwecke des Roken Kreuze
100 000 Mark zur Verfügung geſtellt. (W. T. B.)
Weshalb wurde Wille zum ſchweizeriſchen Oberbefehlshaber

gewählt?
Baſel, 10. Aug. Der Mailänder „Secolo“ ſchreibt:

„Die Wahl des ſchweizeriſchen Oberbefehlshabers, die ent
gegen den gehegten Erwartungen ausgefallen iſt, zeigt
deutlich den Einfluß, den Deutſchland unzweifelhaft auf
die Berner Regierung ausgeübt hat. Alle Parteien hatten
ſich auf den Stabschef Sprecher von Bernegg geeinigt; aber
unerwarteterweiſe intervenierte der Bundesrat und ſetzte
die Wahl Willes bei den Parteien durch.“ Der „Secolo“
ſchließt aus alledem, daß die Wahl Willes auf den Einfluß
des deutſchen Kaiſers zurückzuführen ſei, der als ſchweize-
riſchen Befehlshaber einen Mann haben wollte, auf den er

ſich gegen Frankreich verlaſſen könnte. Die ſchweizeriſche
Preſſe erklärt demgegenüber die Ausführungen des
„Secolo“ als verwerfliche politiſche Brunnen-
vergiftung. Die Wahl Willes ſei ausſchließlich aus
militäriſchen Erwägungen und aus rein ſachlichen Gründen
erfolgt. (W. T. B.)

Die Lage im Jnnern Serbiens.
Wien, 10. Auguſt. Ueber die Lage im Jnnern

Serbiens meldet die „Reichspoſt“ aus Sofia: Während
die öſterreichiſchungariſchen Truppen von der Donau, Save
und Drina aus das Land umklammern, verſagt die
Zufuhr aus den neuerworbenen Gebieten Serbiens.
Auch von Bulgarien erhält Serbien nichts, ſo daß ſich bei
der ſerbiſchen Armee und im Volk Verpflegungs-
man gel fühlbar macht. (W. T. B.)

Die Türkei für Oeſterreich und Deutſchland.
Konſtantinopel, 10. Auguſt. Die türkiſche Preſſe' be

kundet offen Sympathien für Oeſterreich
Ungarn und Deutſchland und greift England
wegen der Beſchlagnahme der türkiſchen Dreadnoughts
an. Ein Blatt meint: Wenn es der deutſchen Flotte ge
länge, einen furchtbaren Schlag gegen die engliſche Flokte
zu führen, würden alle Muſelmanen damit ſehr zufrieden
ſein. Jn der deutſchen Kirche in Pera wurde für den
Sieg der öſterreichiſch-deutſchen Waffen gebetet. (W. T. B.)

Ein Vaterlandsverräter.
Sofia, 10. Auguſt. Politiſche Kreiſe tadeln allgemein

den Entſchluß des Generals Radko Dimitriew,
in die ruſſiſche Armee einzutreten. Die Regierung hat
den General auf dieſen Entſchluß hin ſofort ſeines Poſtens
als Geſandter in Petersburg enthoben. Das Blatt
„Kambana“ ſchreibt: Dimitriew habe ſich ſchon während
des Balkankrieges mehr als Ruſſe und Serbe gefühlt denn
als Bulgare. Man müſſe ihn als Verräter an Bul-
garien behandeln und dürfe ihn nicht mehr über die

Grenze laſſen. (W. T. B.)Börſen- und Handelsteil.
Halleſcher Rohzuckerbericht

Während der abgelaufenen Berichtswoche hat ſich die Markt-
lage angeſichts der ſehr ernſten politiſchen Verhältniſſe gänzlich
verändert. Zeigten die Terminwerte im Laufe der vorletzten
Woche, als die kriegeriſchen Verwicklungen nur erſt auf Oeſter
reich und Serbien beſchränkt blieben, eine ſteigende Tendenz, ſo
ſchlug der Markt ins Gegenteil um, als am Sonnabend auch
Deutſchland den Kriegszuſtand erklärte. Namentlich hatte die

Abwicklung der großen Auguſt-Engagements einen ſtarken Kurs-
ſturz zur Folge. Bei flauer Tendenz büßte Auguſt rund 1 Mark
im Werte ein.

Aber auch neue Ernte wurde in Mitleidenſchaft gezogen, ſo
daß heute Oktober- Dezember rund 25 Pf. niedriger notiert als
vor acht Tagen. Am Warenmarkte kam das Geſchäft vollſtändig
ins Stocken. Die Fabriken verhielten ſich ſämtlich abwartend
und beſchloſſen vielfach, für die nächſte Zeit überhaupt nichts zu
unternehmen; ebenſo iſt auf ſeiten der Käufer jedes Jntereſſe
verſchwunden und es fehlt heute für die Bewertung von Korn-
zucker neuer Ernte jegliche Unterlage. Umſätze ſind in dieſem
Berichtsabſchnitte nicht zuſtande gekommen.

Die Berliner Börſenverſammlung war am Sonnabend
etwas ſtärker beſucht als an den vorhergegangenen Tagen. Die
Nachricht von dem Erfolg der deutſchen Waffen bei Lüttich hatte
anſcheinend eine größere Anzahl von Börſianern herbeigelockt,
und es gab ſogar Optimiſten, die ſich mit der Hoffnung trugen,
daß nach einer weiteren Siegesnachricht der Verkehr bald wieder
eröffnet werden kann. Vorläufig wird jedoch die Börſe weiter
geſchloſſen bleiben.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft. Vertxeter
Richard Baſtian, Halle a, S. Angekommen am 8. Auguſt 1914:
Schlepper Nr. 208, Steuermann Ackermann, mit Stückgut von Hamburg.

Zuckerberichte.

Magdeburg, 10. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.)
Kornzucker 88 ohne Sack Nachprodukte 75 ohne

Sack A. Tendenz: geſchäſtslos. Brodraffinade J ohne Faß
bis Kriſtallzucker T mit Sack bis Gem.

Naffinade mit Sack bis Gemahlene Melis mit Sack
bis Tendenz: geſchäftslos.

Rohzucker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg:
Auguſt 8.60 G., 9.00 B., Sept. 8.85 G., 9.00 B., Oktober
9.55 G., 9,60 B., Oktober Dezember 9.621 G., 69.87 B.,
Januar- März 9,771 G., 9.821 B., Mai 9.90 G., 9.971 B. Tendenz:
ruhig

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 8. Auguſt. (Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftébutter
Ia. Qual. 132--1356 IIa Qual. 126--130 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 69,00--70,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 71,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 71,00 75,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 72,00--75,00 Specdk:
fehlt.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 11. Auguſt: Heiter, warm, lokale Gewitter nicht ausgeſchloſſen.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 12. Auguſt Teilweiſe heiter, warm,

ausgedehnte Gewitter.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. t
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
Die Herzogin von en

Arenberg auf. Schloß Nordkirchen hat dem Landeshaupt- l.

e

zu richiege dakthon der Halleſchen Zeitung in j Halle Soale)
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An unsere werte Kundschaft!
Zufolge der durch die Mobilmachung eingetretenen erheblichen Verminderung des Personals
anderseits aber auch, um möglichst viel Hilfskräfte für gemeinnützige Zwecke zur
Verfügung stellen zu Können, halten wir die Geschäfte von heute bis auf weiteres

von 8--1 Uhr und von 3--7 Uhr,
Sonnabends bis 8 Uhr geöffnet,

Für das Sonntagsgeschäft gelten die behördlichen Bestimmungen.
Gustav Becker
Bruno Preytag
K. Rast
W. Brackebusch

W. F. Wollmer
Weddy-Pönicke
Ernst Ochse
Geschw. Loewendahl

H. Elkan C. GrötznerFritz Oehlschläger A. Huth Co.
Gebr. Zorn Georg Methner Co.G. Immermann

Louis Böker
Franz Patz
Pottel Broskowski
Burghardt Becher
J. Lewin, G. m. b. H.
Arnold Troitzsch
Gebr. A. H. Loesch
Heinrich Hothan
Hugo Nehab Nachflg.
H. Schnee Nachflg.
Aug. Weddy
Max Berndorff
I. A. Heckert
Max Herrmann

Endepols Dunker
C. B. Heynemann
Leonhardt Sechlesinger
Hempelmann Krause
M. Waltsgott Nachflg.
Hermann Walter
G. Assmann
G. Liebermann
Friedrich Arnold

Bartels Beck
Gustav Grimm
F. B. Heinzel
Glöckner Niemann
G. N. Noll

Th. Pollak
S. Weiss
Emil Höschel
Brummer Benjamin
Tausch Grosse
F. L. Siebert
Theodor Rühlemann
Paul Schnabel
Ad. Künzel
M. Schneider
Kaufhaus f. Herren- Bekleidung

Halle a. S., Leipzigerstr. 11
Eduard Graf
h. Schönbach
Albin Hentze
Conrad Tack Cie., G. m. b. H.
Willibald Wetterling
Heinrich Krasemann
Hermann Bauchwitz
Alex Michel
Chr. Glaser
Otto Sparmann

Helmbold Comp.
Salamander-Schuhgesellschaft

m. b. H., Zweigniederlassung
Halle a. S.

Germania-Drogerie C. Kuhnt
Julius Hammersechlag
Stillers Schuhwarenhaus

G. m. b. H.
Ballin Rabe
C. W. Trothe
Albert Neubert, Buchhandlung
Ludw. Hofstetter, Buchhandlg.
Ernst Gallmeyer
Gustav Uhlig
Otto Kummer
Emil Pröhl
Adolf Koch
Amand Weiss
Max Bernhardt
F. Hofmwann
Robert Koch
August Heckoel

Paul Kochanowski
Emil Radecke
Walter PFleischhauer, Kgl.

Bayr. Hoflieferant, Halle S.
A. Schäfer
Herm. Schindler
C. Rossau
E. Böge
M. Breiter
A. Herrmann
Albert Sparmann
Friedr. May
Herm. Uhlig
Hermann Walter
Georg Dunker
Adolf Rähl
Bruno Klinz
Erich Heine
Gustav Elsässer
Walther Hempeol i. V. Herm.

Elsässer, H. Brümmer

Franz Tittel [4690
Amtliche Bekanntmachungen.

Aufruf an die Landwirte.
Die Einbringung der Ernte iſt et die wichtigſte Auf

gabe für alle Deutſchen, die nicht dem Feinde gegenüberſtehen.
Bei den Arbeitsnachweiſen haben ſich bereits Arbeiter in großer
Zahl zur landwirtſchaftlichen Arbeit gemeldet. Freiwillige jeden
Alters und Standes haben ſich als Erntehelfer angeboten. Es
gilt jetzt, dieſe Arbeitskräfte dahin zu bringen, wo ſie gebraucht
werden. Jch bitte alle Landwirte, ihren Bedarf an Ardbeits-
kräften ſofort bei der Landwirtſchaftskammer oder der von ihr
bezeichneten Stelle anzumelden. Die Eiſenbahnfahrt wird in
weitem Umfange gewährt werden.

Für die Erntehilfe iſt in meinem Miniſterium Leipziger

m F. Böttger

Gr. Ulrichstr. 42. Tel. 723.

Anfertigung von feldgrauen

Uniformen.

Aus auswärtigen Blättern:
Verlobt: Fräulein elene
Pitzler mit r ehrerKarl Pfennigsdorff(Deſſau).
Fräulein Eliſabeth Ruhlemit Herrn Ingenieur Conrad
Kühne Deſſau--Hannover).
Fräulein Agnes Ruth mit

Familien Nachrichten neneStatt Karten.
Ihre in aller Stille vonx zogene Trauung Zeigen x

nur hierdurch an (3302
Ernst Sander

geb. Weise.

errn Erwin Nicolaus (Als-eben). l
Halle a. S., d. 9. Aug. 1914. 4

x

Hedwig Sander

G

(3293

e 7 und 9 eine Zentralſtelle unter der Leitung des Miniſterial-
direkrors Brümmer errichtet, die jederzeit auch mündliche Aus
kunft erteilt.

Berlin, den 5. Auguſt 1914.
Der Miniſter

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
gez.: Freiherr v. Schorlemer.

Kriegsfreiwillige
können ſich am Mittwoch, den 12. Auguſt, von
8 II Uhr vormittags melden im Schulhof der

(3303

Kloſterſchule.
Erſatz-Bataillon LandwehrAnfanterie-Regiment Nr. 36.

Bekanntmachung.
Die Anerkenntniſſe und Nrittungen über die bei der Pferde-

aushebung am 3. und 4. Auguſt d. Js. von der Aushebungs-
Kommiſſion angekauften Pferde, Wagen und Geſchirre ſind vom
10. d. Mts. ab im Militärbüro, Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer
Nr. 66 in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr
nachmittags abzuholen.

Die Anerkenntniſſe werden nur an die bisherigen Beſitzer der
Pferde pp. ausgehändigt bezw. an ſolche Bevollmächtigte, welche
die verkauften Objekte genau bezeichnen können.

Zu dieſem e hat ieder Empfänger ein Verzeichnis der
von ihm angekauften Wagen und Geſchirre ſowie die Nationale der
Pferde bei der Abholung der Anerkenntniſfe vorzulegen.

Halle, den 7. Auguſt 1914.
Der Zivilkommiſſar der Pferdeaushebungskommiſſion.

In dem Konkursverfahren über Der Plan über die Herſtellung
das Vermögen des Kaufmanns einer oberirdiſchen Telegraphen
Friedrich Döring, alleinigen linie in der Ortslage von Zwei-
Inhabers der Firma Wilbelm t liegt von heute ab vier

ecker Co. in Halle a. S., iſt Wochen bei dem Poſtamt in Als-
zur Abnahme der Schlußrechnung j leben (Saale) aus. (3287
des Verwalters, zur Erhebung Halle (Saale) 6. Auguſt 1914.
von Einwendungen gegen das Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion.
Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu bepüundrigenhgr Auktion.Forderungen und zur Be luß Dienstag, den 11. d. Mts.,
faſſung der Gläubiger über die vorm. 10 Uhr ſollen auf dem Emp-
nicht verwertbaren Vermögens fangsſchuppen 23 Fäſſer Quark
ſtücke ſowie zur Anhörung der öffentlich gegen bar verſteigertGläubiger über die Erſtattung werden. So
der Auslagen und die Gewährung Königl. Güterabfertigung, Halle.
einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes n das Handelsregiſter Ab-

der Schlußtermin auf teilung B iſt bei der unter Nr. 4
den 29. Anguſt 1914 eingetragenen Firma Eiſenwerk

Brünner, Aktiengeſellſchaft in
Artern, folgendes eingetragen
worden: Dem Kaufmann Max

vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichtehierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer

Nr. 45, beſtimmt.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1914.

Kruſe in Artern iſt Geſamt-Prokura erteilt.
Artern, den 5. Auguſt 1914.

S

Weißnäherin,
auch mit den

schwierigsten Arbeiten der Weißnäheret vertraut,
exakt und sauber arbeitenchk,

empftelalt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt qou
besse rungen an. u

Schwetschkestraße 9 II.

Erste hiesige Referenzen.

Magdaleno Vrbaschos,
ch Aus

einen treuen, fleissigen

können geſtellt werden.
Arbeiter und Arbeiterinnen mit An
erbeten.

Erntearbeiter
Mitteilungen über Zah

Lauſcha (S.-Mein.), 8. Auguſt 1914.
Der Gemeindevorſtand.

Fliege., Bürgermeiſter.

gabe der Lohnſätze an uns
[4685

l gewünſchter

nennen
Nachruf.

Am Freitag, den 7. d. Mts. verschied plötzlich am
Herzschlage im Alter von 37 Jahren mein Stellmacher- J
meister und Dreschmaschinenführer

Ernst Giebner.
r Fingezogen als Landwehrmann, kehrte er nach zwei

Tagen als zu den älteren Jahrgängen gehörig zurück.
weil die Auswahl zu gross. eopfernde Arbeit an seiner Dreschmaschine führten
hauptsächlich seinen plötzlichen frühen Tod herbei.
Er stand bis zu seinem Ableben abends 10 Uhr wie
ein Soldat im Kampf gegen die Vnordnung, welche
schon während seiner kurzen Abwesenheit an der
Dreschmaschine entstanden war. tIch betrauere in dem Entschlafenen einen ordent-
lichen Handwerksmeister und glühenden Patrioten.

Mann. Sein Andenken wird

Dieser Kummer und auf

von mir und den Meinen stets in Ehren gehalten werden.
Halle a. S. Gimritz, den 10. August 1914.

Oberamtmann H. Görg.

Wollene, mit der Hand geſtricte

e Socken
H. Schnee Nachf. Gr. Steinſtr. 84.

H. Hahndorf, Baalberge.
empf.

Gerichtsſchreiber desgoni Nntbgerichis, Art. Königliches Amtsgericht.

Verlangte Perſonen

walter,
Gärtner, Diener, Kutſcherx,
ſchweizer finden ſofort u. 1. Okt.
Aushilfe- und Dauerſtellen durch
Binneweiß, FGareis, gewerbsmässiger Stellen-

Hek
Militärfreie Jnſpektoren, Ver

Hofmeiſter, Aufſeher,
Ober Snſpettor

nh. Friedrich

Perſonen Angebote

Erfahrener, verh. kinderloſerInſpektor
ſucht dauernde Stellung.

Schmidt,FeuerPoſt Ottendorf-Okrilla (Sa.).

vermittler, Sternſtr. 12. (3291
Suche zum ſofort. Antritt einen

durchaus tüchtigen, nüchternen
Anna Domke,

Breiteſtraße 31.

Empfehle HlIUsMädchen h.auf

gewerbsmässige

Stall- und Hausmädchen,

Todesanzeige.
Sonntag abend 7 Uhr verschied sanft nach langem

schweren Leiden unsere gute,
Gross- und Schwiegermutter

treusorgende Mutter,

Kaufe F Verwalter 2jüngere und ältere S r e uſch 6 SthhenPferde Kreis Weihenfelh al ma l igegen Kaſſe. Für 300 Schafe (4683 geb. Wolf.
Fr. Zwickert. Schäfer geſucht. Halle (Saale), 10. August 1914.

Flisabeth Born geb. Pudor,
Georg Pudor, zurzeit im Kriege.
Ruth Born,
Rosa Pudor,
Wilibald Born.

Der Verblichenen etwa zugedachte Kranzspenden
werden im Sinne derselben dankend abgelehnt.

Die Beerdigung unseres lieben

Max Rosenhaum
tellenvermittlerin, findet Dienstag nachmittag 3 Uhr von der

(4688 Leichenhalle des israelitischen Friedhotes in Halle a. S.

aus statt. [3299Preſchmaſchiniſten
für mein in Schraplau gelegenes

Rittergut 3247o. Wentszel. Teutſcheutbal.

welche melkenkönnen, ſuch. Stelle.
Emilie Hagelganz, gewerbs-

mäßige Stellenvermittlerin,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 13 II I.

Die frauernden Hinterbliebenen.
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